
Aus der Geschichte des Friedens«
_gedanlentz.

(_Gchluh,)
Im 18. _Ichrhundeit nahm der _Filebensgedanle

eine Wendung, 1713 entwickelte der Abbö de
St. Pierre zuerst die Idee des „ewigen Friedens^'
Seine Schrift erreg!« große« Aufsehen, wurde in
vielen _Sprachen übersetzt und regte schließlich auch
Größere, nämlich Kant und Rousseau, zur Be-
schäftigung mit dem _Friedensgedanken an. Da»
18. Jahrhundert sah an seinem Ausgange drei
große Männer, die den _Friedensgedanlen vertraten.
Rousseau ging von der Vorstellung aus, daß der
Fnedenszusland der natürliche Zustand des un-
schuldigen, unuelderbien Menschen sei, und »er-
langte dah« auch in diel« Beziehung Rücklehr
M Natur, Ueberwindung de» Kriegszustandes.
Weit tiefer faßte Herber den _Friedensgedanlen
indem er in den Briefen zur Beförderung der
Humanität die Uederwindung de» Kriege«, die all-
mähliche Vordereitung und Herbeiführung des
Friedens als eine geschichtlich« Aufgabe der sich
mehr und mehr entwickelnden Humanität ansah.
Mit schöner Warme hat er über die Schrecken und
die Folgen des Krieges gesprochen; er _verlangle
daß alle _cdlen Menschen vom Kriege so beulen und
reden _sollten, daß das „fürchterliche Wort Krieg,
da« man _su leicht ausspricht, den Menschen nicht
nur verhaßt werde, sondern daß man e« mit de«
gleichen Schauder «ie den St. Veitstanz, Pest,
Hungersnot, Erdbeben, de» schwarzen Tod zu
nrnncn »der zu schreiben kaum wage." Wieder von
einem anderen Standpunkte au« trat Kaut an die
_Fnedensidee heran. Dieser Standpunkt war
ausschließlich der sittliche. Ist der Frieden
sittliche Pflicht, so haben wir ihn »I« solche ohne
weiteres _anzuerkennen und anzustreben. Der kate-
gorische Imperativ »_irlt auch hier mit. Kants
Schrift war durch den Baseler Frieden angeregt
und ist gleichsam selbst in der Form eines Friedens-
vertrages gehallen. Als Präliminarartilel schlagt
er u. _a. folgende Sätze vol.-es soll lein Friedens-
schluß für einen solchen gellen, d« mit dem ge-
heimen Vorbehalt des Stoffe« zu einem künftigen
Kriege gemacht worden ist. Es soll kein für sich
bestellender Slaat von einem anderen erworben

werden können. Die stehenden Heere sollen nuf-
hören, lein Staat sich in die Verfassung und Re-
gierung eines anderen gewaltsam einmischen, und
im Kriege sollen nie Mittel _klaubt lein, die daß
gegenseitige Zutrauen in einen künftigen Frieden
»»möglich machen. Zu den _Desinitiuartileln aber
gehört vor allem die Forderung, daß die bürgerliche
Verfassung jedes Staates republikanisch und daß
dos Völkerrecht auf einer Föderation freier Staaten
gegründet sein solle. Die Aufnahme der Kautsch«,
Schrift war nicht überall günstig: allein sie ent>
hält nicht nur in Einzelheiten eine Fülle geist<
voller Bemerkungen, sondern _<s sind doch auch
gewisse Forderungen Kants, wie z. N. der Grund-
satz der Nicht-Intervention, bereits in da» allge-
meine Bewußtsein übergegangen. Die Schwäche
d« Entwickelungen Kants liegt natürlich auf der
Seite des Geschichtlichen, in einer Unterschützung
der Natur und des sittlichen Weites der geschicht-
lichen Grundlage» unserer Lntwickelung. Hier ist es
denn Hegel unter unsern klassischen Philosophen
gewesen, dessen Blick am tiefsten gedrungen ist.
Wie man auch sonst über sein System urteilen

ist. Von Natur und Stimmung _intschledmer
Friedensfreund, wurde « doch stutzig gemacht durch
die Tatsache: „daß alle hohe Kunst einer Nation
sich auf den Krieg gründet". Daraus folgerte aber
bei seiner Auffassung der Kunst für ihn, „daß alle
ausgezeichneten Tugenden und _Ligenschllften der
Menschen auf dem Krieg« beruhen". Er hat sich
selbst In dieser Frage der Inkonsequenz beschuldig!.
Sein Gefühl drängle ihn zu dem Gedanken, daß
e« unter christlichen Völkern leinen Krieg geben
sollte, seine Vrlenntn!« zu der _Vrsahning, „bah
die «delften Charaktere, deren sich die Menschheit
je zu rühmen hatte, herangereift find im Kriege,
daß alle großen Nationen Nationen von Kriegern
wann". Umso stärkeren Nachdruck legt« er darauf,
daß gerechtfertigt nur der Krieg aus wahrhaft
großen und sittlichen Beweggründen sein _lonne,
und daß die Art der Kriegführung edel und
menschlich gestaltet werben müsse. Aehnliche Ge-
danken hat auch dcr amerikanische Denler Gmersnn
_rorgetragen. Er _manbte sich besonders gegen
den Friedensgedanlen _nl« einen Gedanken
von Memmen. _Lr erkannt« den Wert, ja
den Reiz des Krieges voll an, hoffte
aber von einer künftigen Zelt, baß die kriegerischen
Neigungen des Menschen auf andere Gebiete hin-
über geleitet werden könnten. Der Held der Zu-
lunft, ein _Krlegsheld in seiner Art, war für ihn
,,b« Mann der neuen Grundsätze, b. l>. i«_r Mann
der ohne _Trompetentusch, ohne Lordschaftstil«!
ohne Wachen, ja ohne von der Wirkung sein«
Arbeit Notiz zu nehmen, der nicht» erwartet
sondern in Einsamkeit seinen Weg _voranschrellet
auf eigene Verantwortung, die Konsequenzen miß-
achtet." (Gmerson, Natur und Geist, deutsch« Aus-
gabe, bei Diedrlch» in Jena, Veite 114,)

mog_«, _s» bleibt jedenfalls feine liefvergeistigte Auf-
fassung der geschichtlichen Entwickeln««, eine dauernde
Großtat de« menschlichen Geiste«. Und Hege! ist
nun zu ein« durchaus andern Auffassung vom
Kriege gekommen, den er als _Entmickelungselement
höchster Ordnung anerkennt. In sehr interessanter
Weis« hat den Hegeischen Standpunkt vertreten
und »eltcrenkvickelt Adol f Lasso» in seiner vor-
züglichen Schrift: „Das Kulturideal und der
Krieg", die jiwgst a!» Nand 57 der _irefflichen
„Deutschen Bücherei" Mieder erschienen ist. Die
Möglichkeit und Notwendigkeit des Krieges wird
hier au« der Tatsache und Notwendigkeit der
Vielheit der Staaten gefordert. „Wie in dem Ich
da» Du gesetzt ist, so wirb der Staat durch einen
andern _Slaatswillen begrenzt und eingeschränkt.
Damit ist der _Konflikl gesetzt." Keineswegs aber
spricht diese Auffassung leichtsinniger Krieg-
führung da« Wort, sondern Krieg soll nur au»
ernsten und zwingenden Grünben erlaubt sein."

Hier begegnet sich _Lasson mit Ruslin. Ruülin
nimm! insofern eine eigentümliche Stellung ein
als «_r zu seinen Gedanken über Krieg und Frieden
von s-incr Beschäftigung mit derKunst aus gelangt

Alle Wandlungen und Spiegelungen des Frie-
densgedanlenH hier zur Darstellung zu bring««
würde viel zu weit führ««. Soviel aber wird auch
unser«: Skizze schon zeigen, daß er zu den großen
Kullurgedanken der Menschheit zählt, di« sich mit
ihrer _Entwickcluns, entwickelt. In welchen Formen
und Teilen er rolle Wirklichkeit weiden wird, liegt
im Schöße der Zukunft, aber alle begegne» sich in
dem Wunsche, daß der _Friedcnsgedanke, wenn er
gleich als Ideal nicht zu verwirklichen sein mag,
doch auf die Gerechtigkeit und die _Menschlichkeit

d«s Kriege» und der Kriegführung von gegenwär-
tigem, unmittelbarem Einfluß sein möge.

Dr Heinrich _Gross».

„««»»«»»«»»,»««««««»«»«»»«
Merk' Dir'«: In deinem Interesse

zu handeln, ist nicht immer in deinem
Interessel Ott» Weih.««,„„„,««»,»»»»»»»»»»»»»,»»»

Maz _Lieberman».
Ein« Studie zu seinem 80, Geburtstage

20. (7.) Juli.
Von Theodor _Lamprecht.

«.Nachdruck ««boten.)
Am 20. (7.) Juli vollendet Max _Liebermaim

sein «0. Lebensjahr. Di« Stellung, die der
Künstler in dem deutschen Kunstleben einnimmt
ist zu bedeutend, als daß man an diesem Tage
vorübergehen wollte. Dennoch ist es nicht leicht
bei _dtejer Gelegenheit das rechte Bild von Lieber-
mann zu entwerfen, b«nu sie ist derart, daß sie
ein« streng« kritisch« Prüfung d«« Werle« des
ssiinftler« «rbietet; aber zugleich will es im« auch
nicht würdig «der unständig erscheinen, ihm zu
dieser _Gellgenhlit hrrnnen zu «>«itM. Tcmon ist
leider in jüngst« Zeil schon zu viel getan worden
und _ivenn in der _Hufjassung d:r feinsten Köpfe
der _Kunftmrlt h«ut «in gewisser Rückschlag in der
Einschätzung Liebermann« fühlbar wird, so mögen
die, die _Liebermcmn über den grünen Klee zu
loben sich berufen fühlten, darin eine natürlich«
Reaktion _g««en ihre _Uetxltnibungcn erblicken.

Noch Heu! ist Liebermann lein fertiger Mann.
L« ist ein guter Zug in feinem Schaffen, daß er

sich noch immer entwickelt, daß ei s«in° Aufgaben
immer wieder von n«uen Seiten ansaßt. Schon
darum läßt sich da ein völlig abschließend«» Bild
_ron ihm nicht geben. Allein ein gewisser Teil
seines Schaffen«, das kann man wohl sagen, ist
bereits historisch geworden; _gemiss« Wirkungen

seiner Tätigkeit lassen sich bereits sozusagen ur-
kundlich feststellen, und indem man dem Künstler
zu fernerer ltntwicl'elung b,:« Vtste wünscht, darf
man mit einer gewissen Hoffnung, da» geschichtlich
Richtige zu _liefen, den bereit» vollendeten Teil
seiner Vergangenheit überblicken_.

Versetzen wir un_» in _0ie Zeit, da _Liebermann

zuerst bedeutsam hervortrat, als« etwa in« _Iahi
1_?73 Wrück. Di« deutsche Kunst besaß damals

groë , ja geniale Kräfte. Sie hatte Menzel, sie
Halle Nöcklin, Feuerbach und Maröe» , sie halte
Leibl und Thom». Aber, den einzigen Menze
ausgenommen, waren gerade diese Künstler ent-
weder noch wenig bekannt _olxr doch nicht aner-
lannt, ja einzelne von ihnen wurden mit leiden-
schaftlichen Angriffen und Spott überschüttet.
Herrschend aber war der Akademismus oder, um
einen andern Ausdruck zu gebrauchen, das Schema,
E« gab ein ideale« Schema, es gab ein patrioti-
sche« Schema, es gab «in Schema für Geschichts-
bilder. Die Oeb«rd«n dcr M»l«r_«i waren fremden
Zeiten entlehnt. _Ls herrschte die Pose, »nd wo
sie nicht n>»r, da herrschte die Sentimentalität
Deren Gebiet war die Genremalerei, wo „Liebling
schläft" , „Der Fischer und sein Weib" oder
„Großmutter» Geburlstag" bis zur Albernheil
_wieberlchrle». Die Kritik war gebildet und kunst-
freundlich, aber sie hatte sich an der Philosophie
den natürlichen Kunstsinn verdorben, der doch immer
im reinen Verständnis lebendiger Individualitäten
wurzeln muß. In München stund die Sache
etwas besser, als in Berlin, 2» wehte dort ein

der aber schon den Einfluß Courbelü erfahre»
hatte, nämlich Carl Vertat. Der _Unlmcrpencr
Kolorismu« _wilr ja damals in Wirklichkeit vi«_ux
_^eu , aber durch Vcrlat lamen _allerdings moderne
und wichtige Einflüsse hei angeströmt. Und eben
diese Einflüsse waren denn auch in _Liebermanns
erstem _bedeutenden Weile, den heul in der Ber-
liner _Nationalgallcrie befindlichen „Gänserupfe-

rinnen" von _1573 mahrzunehmen. Koloristisch
zeigte dies Bild eine schwere und schwärzliche
Fllibengebung, die an Munlaczn und eben an
Lourbet erinnerte. 22 war nicht da« Kolorit, da«
Aussehen erregte, obgleich feinere Beobachter darin
recht wohl die _Hond eine» _irerbenben echten Maler«
erkennen konnten. Was den Streit um da« Nilt
entfachte, da» war sein Gegenstand; und daran
sollte sich _Licbcrmann heule gelegentlich erinnern
wenn erl! it eimm wahren Fanatismus und un°
haltbaren Satz verteidig!, daß i» dcr Kunst dci
Gegenstand nicht« zu bedeuten habe_.

Das Bild stellte eine Anzahl von Frauen Kar
die beim Gänsrruvsen b_^chnsiigl nimm. _Ur>k
Jüngeren, die mir damals eben al« Himmelstürmei

später _Herman» Grimm in feiner Welse _aner>
kann!, als er sagte, die modernen Maler wollt«!'
erst wieder mit der _Notur aller» sein. Und
da war endlich noch ein Moment, da« mit-
sprach; und da» war der Umstand, baß der
Gegenstand au« demLeben der sogenannten niederen
Klassen gegriffen war. Erinnere man sich nur:
da« soziale Empfinden sing an sich zu entwickeln
und jeder leidlich begabte jungeMensch ging ba>
mal» durch das sozialistische Stadium hindurch (die
Minderbegabten blieben sogar darin stecken). Dieser
Oeiftcsrichtung entsprach nun gerade die Wahl
eine» solchen Gegenstandes: da« „Voll" wi_« e»
leibte und lebte, d!e Arbeitenden, die Enterbten.
Dieser Strömung trug Uhde, der heut zu Unrecht
herabgesetzte Nebenbuhler _Liebermanns, und Lieber-
mann selbst Rechnung; und _Liebermann hat auch
später immer, ohne je in die Torheiten der Urme-
leutemalerei zu verfallen, derartige Stoffe bevor-
zugt: _Flachsspinnerinnen, Konservenmacherinnen
Fischer »nd _Fijchcrinnen, F_eldarbeiter unb der-
gleichen mehr, Nlle _dietz Umstände w'ifM_»
wohl erklären, daß das Bild auf der Veite bei
Alten lebhafte Angriffe erfuhr, wähnnb die Iuglnd
sich bald _>,m Licbermann schart«.

frischerer Zug. Schleich hatte hier bereits die
Anregungen der Schule von _Fontaineblcau zu
verarbeiten begonnen und auch von Lourbet wußte
man schon. In Berlin war man weiter zu-
rück; kaum baß Hoguet und der ältere _Bennemitz
von Lösen hier etwas, was moderner Landschaft
ähnlich sah, zu schaffen begonnen hallen. Und
Liebennann war gerade, wie man weiß. Berliner
und ging zunächsi au» dcr Berliner Schule her«
v»r. Nl_» er es gegen den Willen sein» Familie
durchgesetzt hatte, daß er sich der Kunst widmen
durfte, wurde Steffcck sein Lehrer, ein gewissen-
hafter, wenn auch nüchterner Nc obachter, der die
_Ueberlieferung de« wackeren Franz Krüger nach
Kräften fortführte, Daß dem jungen _Liebermann
die Verlii'er Schule nicht geniigen konnte, daß ist
ja leicht z» versteh«!; unb wenn er gerade nach
Weimar ging, so leitete _iln dabei bei Wunsch,
den bcrühmien _Nnlmerpener _Kolonsmu», von
dessen Brosamen sich damals die Berliner Malerei
nährte, an der _Duelle zu studieren. Denn in
Weimar wirkte damals der Belgier _Pauwel«, und
neben ihm bald nachher auch ein anderer Belgier,

in da» Land der Kunst eindrangen, wollte es wi_«
eine Befreiung erscheinen. Hier war denn endlich
nichts von Pose und nichts von Sentimentalität,
Der Maler halte sich einfach ei» Stück Wirklich
keit vorgenommen und es mit den Mitteln scinci
Kunst geschildert. Da» war ja an sich gar »ich!«
Neues; was hatten denn die allen Holländer
anderes getan? Aber die Holländer waren damals
nicht in der Mode, sondern alle» sollte klassisch
sein. Eben da« aber erfreute an dem Bilde, dc>_h
man empfand, d_«_r Maler wollte nicht mit den
Worten und mit den Gebilden eine« Anderen
sprechen; sondern er suchte seine eigene Sprache,
Die unmittelbare Fühlung mit der Natur ist _p
der ewige Jungbrunnen mit der Kunst, Damals
empfand man, dah wir über die Tradition hinweg
zur Natur selbst zurück mußten, unb in Lieber-
manns Frühwerkcn sah man einen mächtigen
Fortschritt in dieser Hinsicht. Gewiß, sie erregten
nicht, sie erschütterten nicht, sie rührten nicht an«
Tiefsie unserer Seele (das hat _Liebermann nie
getan), aber cm Künstler und die Natur suchten
sich hier und fanden sich doch auch. Das Hut

Im selben Jahre I«73 ging er nach Pari«,
Er wollte die _ssontaincbleauer studieren, und
ganz besonder« Millet. Millet starb gnade
damals, aber Liebermann, der sich bald
selbst In bem klassisch geworbenen _Varbizon
ansiedelte, studierte sein Werk eifrig. Frei-
lich : _wa« _cr von Mille! annehmen konnte
das war beschränkt, Nillel war ein Poet, «in
Philosoph, wenn man will: ein _Plophet gewesen
und wenn er Arbeit darstellte, s« war, wie man
gesagt hat, diese Arbeit Gottesdienst. _Lilbermann
ist stets ein _unphilosophischer Kopf, er ist stets nui
Beobachter und Maler gewesen; und seine von
Millel stark beeinflußten „Arbeiter im Rübenfelbe"
zeigen cbcn einfach die Ärbeiisszcne an sich, ohne
daß ihr _iigcnd welche tiefere geistige Bedeutung
gegeben würde. Schon damals zeichnete sich diese
Grenze seines Geistes scharf ab. Aber was er
von den _Fontaineblcauern lernen konnte und lernte,
da« war bie moderne Auffassung dcr Landschaft,
die Erkenntnis dcr Nichtigkeit der Betonung der

Inland.
3N««, den?. Juni.

Ne« zweite _itongnh der _Lctttschen Z«zl»l»
>e««lr»t« in «»n»«n,

X Auf bem vor kurzem «London »bg«lM««n
Kongresse bei russischen _Sozialbemokralen _hab«n
die lettisch«« _Sozialbemollalen eine b«-
deulende, aber unheilvolle Rolle gespielt. Da die
beiden unversöhnlichen _FnMonen der _Maximulistm
und Minlmalislcn von fast gleicher Stärle war««
so gaben bie Stimmen ber Letten, bi« in ih«r
überwiegenden Mehrzahl zu den _Maximalisten ge-
hören, den Ausschlag. D«r Sieg der Maxima-
listen, der eine verstärlte Gärung im Reiche nach
sich zog und nicht wenig zur Entlassung ber
zweiten _Rcichsdum» beigetragen haben mag, ist
hauptsächlich ein Verdienst der lettisch«« Sozial-
demokraten.

Gleich nach bem Schluß des Kongresse» ber
russischen Sozialdemokraten hielten, de» neuesten
sozialdemokratischen Blättern zufolge, bie lettisch«!
Genossen ihren zweiten Kongreß in London ab, der
vom 3. bi» 7. Juni n, St. dauerte unb an bem
2L Delegiert« mit b«schlieë_ndei unb 13 P«rs«mn
mit beratender Stimme teilnahmen. N!« Gast«
waren zum Kongreß _aufgeford«rt worb«n: Ple°
ch_anow und je ein Delegierter d«r polnisch«« Ge»
noss_^n, de« „Bundes" der Estnischen Sozialdemo-
kratie, sowie der russischen _Mazimalisten und d«_r
Minlmalisten, _Plcchano« «ie« in seiner Nl-
grüsmngsrede auf bie besonderen _agrarpolitlschen
Verhältnisse de« baltischen Gebietes unb bie große
Bedeutung der baltischen Revolution in d« russi-
schen ausständischen Bewegung hin. Der
Vertreter der estnischen Sozialdemokrat«» be-
tonte die Notwendigkeit b«_r Verschmelzung
der estnischen Sozialdemokratie mit der letti-
schen. (Die Vereinigung der lettische« und
estnischen Sozillldemotiatm steht ans b« Tag»
ordnung der _belr. Zentralkomitee«. Der Referent,_^
Alle Redner konstatierten, dnß bie lettischen Ge-
nossen auf dem _Kongresse der russischen Sozial_.

4l. Jahrgang.
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<_lm>»h»« »«» Insc»»ten t» «»«>»»»« l durch »ll« bed«utend_«_ren Ännoncen> _Lzp«d!ti»nen.



Luft in ihrem Einflüsse auf die Formen. E_^
lernte hier, wie immer das Exakte _; die großen
Fontainebleauer waren _Landschaftsdichter gewesen,—
da ging Liebermann nicht mit.

Und an diese Erfahrungen schloß sich nun un-
mittelbar der Einfluß Hollands an. Wodurch
Liebermann nach Holland geführt worden ist, ist
mir nicht bekannt. Es mag auch ein bloßer
Instinkt gewesen sein, der ihn dabei leitete. Denn
in mehrerer Hinsicht wurde für ihn Holland das
Land der Erfüllung. Nicht bloß deshalb, weil er
hier Franz Hals und _Rembrandt kennen lernte
und an jenem den breiten und kühnen
Pinselschlag, an diesem neben anderen
Dingen das stenographische System der
Zeichnung lernen tonnte; es war nicht
das allein, sondern das Land, das Land selbst zog
ihn in seinen Naun, Man hat, obzmar mit einiger
Uebertreibung, gesagt, die ganze Originalität der
holländischen Malerei liege in der Atmosphäre
und gewiß ist, daß kaum eine zweite Landschaft zu
finden ist, deren ganzer Charakter und deren ganze
Schönheit auf dem Spiele von Luft und Licht
beruht. In der Beobachtung dieser Dinge wurde
Holland Liebermann_« hohe Schule. Und dann
war noch ein Anderes: er fand in Holland die
Anleitung zu jener Einfachheit, die er instinktiv
st ets gesucht hatte. Eine einfachere Landschaft, als
die holländische, gibt e_« in ganz Europa nicht
Ebene und Himmel, Kanäle und Meer, gerade
Straßen und saubere Häuser, ein Wanderer, eine
Viehherde — _daL sind die Requisiten. Alles
gliedert sich von selbst, alles geht in Eins zu-
sammen. Und Liebermanu, ein unermüdlich
rechnender Geist von einer bis zum Eigensinne
hartnäckigen Konsequenz, suchte i» seinem Schaffen
immer wieder nach Vereinfachung. Dazu tonnte
ihn keine _Landschasl besser erziehen, als die
holländische. Hier fand er jenen feinen Stil
dessen Charakter darin liegt, daß seine Bilder auf
eine Pointe hinauslaufen. Ich erinnere cm das „Alt-
männerhaus", eines seiner besten und reifsten Werke.
Vergeblichwird man auf _diefemBilde versuchen, sich in
dieEinzelheiten zu vertiefen; Körper, Stämme, Laub
Gesichter, Erde oder Bänke: nichts ist _eiaehender

charakterisiert. Das Bild hat nur einen Gedanken:
den der _Raumbildung _allein durch Darstellung des
Lichtes, und wirtlich ist vielleicht nie vorher in der
deutschen Kunst sonnenerfüllte, zitternde Luft und
«armer, aufgehellter Schallen so glaubhaft darge-
stellt worden, wie hier.

Diese _Entwiltelung vollendete dann der Einfluß
der französischen Impressionisten. Was _Liebermann
von diesen lernte, da« war vor allen Dingen der
Blick für da« Momentane, für die „Impression".
Augendlicksbemegungen, flüchtigste Licht- und Luft-
spiele: dafür _!ein Auge zu _schufen ist er uner-
müdlich, und in dieser Darstellung hat er sich
außerordentlich weit entwickelt. Es liegt auf der
Hand, daß m_!r damit bereit« die Grenzen seiner
Kunst streifen. Werfen wir aber an diesem Punlte
wo sich Vergangenheit und Gegenwart in Lieber-
manns Schaffen berühren, einen Blick rückwärts
auf seine _Entmickelung, so sehen wir,
daß er zu den Künstlern gehör! , die nicht
müde werden zu lernen. Hervorgegangen aus einer
Schule, die längst rückständig geworden war, hat er
mit stählernem Willen und mit großer Geschmeidig-
keit den Anschluß an die europäische Malerei zu
finden gewußt. Einflüsse der verschiedensten Nrt
begegneten und sammelten sich bei ihm. Er wurde
zlc _ichsam die _Vaitcrie, die den modernen
Kunslgeist aufsammelte und weitergab, Liebcrmanns
Verdienst ist und bleibt e_« _Leten i,l Ne Erstar-
rung _untrer Kunst gebracht zu haben. Er ha!
den Strom der modernen Kunst auf das dürr
gewordene _Lrdreich des teutschcn Akademismus
geleitet. Unter seiner Führung in die Schar der
Jungen soweit vorgestürmt, daß die deutsche Kunst
leute auf derselben Linie der Vntwickelung neht
wie die französische, die holländische oder die eng-
lische. Daß diese moderne s>u»st und daß Vieber-
mann selbst nicht das letzte Wori der Kunst aus'
sprechen: wir wissen es. Nicht jedem ist alles ge-
geben. W,e _fruchlbar ist der kleinste ._«««, wem,
man ihn zu bebauen neiß; und _Liedermannl
Krei_« ist nicht klein. Ob man sein Werk lebe
«der nicht: daß unsere Kunst ihm _niirtlichen
Fortschritt und _Erneueruna verdankt, steht schon
jetzt außer Zweifel.

X Nie berüchtigte >,gr«he baltische Inte«»
_pellation", die jetzt wohl, gleich ihrem Verfasser
— dem verschwundenen Jahn Osol — der Ver-
gessenheit anheimfallen wird, ist, wie die sozialde-
mokratischen Blätter jetzt melden, von 42 Depu-
tierten unterschrieben, darunter von folgenden aus
den baltischen Provinzen: Jahn Osol, M. Nur»
ten, Iürine, Iürgenstein, Paert und Ed. Treu«
mann.

_Werro. Ueber ein Zeistörungsmerk
wird der Nord. lZlg, von geehrter Seite ge-
schrieben: In der Nahe der Stadt Werro, an der
Straße, die nach _Dorpat führt, liegt die Ruine
des alten Schlosses Kirrempah, In einer
Schlinge des Flusse« _Woo und von Morästen um-
geben, war es wohl geschützt und beherrschte die
»n seinem Fuß vorbeiführenden Straßen nach
Pleskau, Walk, _Dorpat, Seinem Herrn, dem Bi-
schof von _Dorpat, war l_« ein wertvoller Besitz.
Ul« Kirrempah im Sommer des Jahres 1558 in
die Gewalt des Zaren Iwan de« Schrecklichen fiel,
ging es allmählich seinem Untergang entgegen.
Immerhin n_>ar die Ruine eine Zierde der Gegend,'
der Besucher erfreute sich des weiten Blickes, der
sich ihm von hier aus bi« zu den fernen Nerzen
von Rauge und _Haanhof bot_.

Daß Wind und Wetter an der Zerstörung der
Ruine arbeiteten, war leider uicht zu hindern.
Ein ganz besonder« hartes Geschick hat aber die
Ruine in den letzten Wochen ereilt. Mit Gewalt
sind zahllose Steine herausgebrochen, gesprengt
und, wie e« heißt, zum Bau einer Chaussee ver-
braucht worden! Zu Dutzenden liegen noch jetzt
große _herausgerissene Steine um die Ruine; in
viele sind Bohrlöcher hineingetrieben, um sie durch
Pulver zu sprengen. Sogar Steine, die noch im
Mauerverbande sind, zeigen solche Bohrlöcher.

Ruinen dürfen bekanntlich nie zerstört werden,
selbst wenn sie auf _Priratgrund liegen. Diese
aber ist nicht Privateigentum. Und diese Zer-
störung ist geschehen in der Nähe einer Stadt.
Jetzt soll, wie wir hören, gegen diese» unerhörte
Vorgehen Klage erhoben und der weiteren Zer-
störung Einhalt geboten sein. Aber selbst wenn
den Schuldigen die gerechte Strafe trifft — «_a_«
geschehen ist, kann nie wieder gut gemacht werden.
Ein Zeuge der Vergangenheit ist für alle Zeit
schwer geschädigt morden.

3«blenscher Kreis. Ueber Raubüberfälle wird
der _Balt. Tg«ztg. berichtet: DerMitau-Bauskeschen
Kreispolizeiverwaltung ging gestern vormittag die
Nachricht zu, baß am genannten Tage im Kaln-
zeemschen Gebiet zwei bewaffnete Raubüberfälle
stattgefunden hatten, Gegen dreiviertel 9 Uhr
morgens übersielen gestern zwei unbekannte junge
Banditen, die mit Browning-Revolvern bewaffnet
waren, den Wirt des _Kalnzeemschen Gesinde«
Pinke, _Iahnis N., in seinem Hause und verlangten
von ihm die Herausgabe von Waffen. Als der
Gesmdewirt die Eindringlinge fragte, wozu sie
Waffen nötig hatten, ergriff einer der Kerle ein
auf dem Tisch liegende« Messer und drohte,
den Wirt damit zu erstechen. Dieser stürzte
angsterfüllt auf den Hof hinaus, wurde aber
hier von einem dritten dort _wachestehenden
Räuber empfangen, der auf ihn einen Schuß au«
s einem Browning-Revolver abfeuerte und ihn an
der rechten Hand verwundete. Nachdem die Kerle
aus der Wohnung des Wirts einen Revolver
geraubt, verschwanden sie im nahen Walde. Der
verwundete Wirt ist nach Mitau ins Krankenhaus
geschafft morden. Während die Kreispolizei sich
noch mit der Untersuchung des vorerwähnten
Ranbüberfalles beschäftige, traf eine zweite

Meldung ein, nach welcher der _Verwalttr
der in der _Kalnzeemschen Gemeinde be-
l_eaenen _«ehlgalw-Ziegtlei an demselben Morgen
ungefäh_, eine Stunde vorher, von bewaffneten
Mubern überfallen morden war, malei diese ihm
_gegen _ittOU Rubel abnahmen. Näheres konnte
rorläufig über dieie Affäre nicht in Erfahrung
gebracht werde». An den Ort der Verbrechen —
»ie Kehrgalw-Ziegelei , ist 2 Werst vom Gesinde

Pinke _>,ntfer,it — begab sich unverzüglich der
Beamte der _Kreispolizei Herr Grube mit einer
Abteilung Dragoner, um die Verfolgung der
Räuber, die sich angeblich nach _Milau gewandt
hatten, auszunehmen.

Ue»»l, Am 6, Juni um 4Uhr morgens fand,
wie der Neu. Beob. berichtet, in Rahumägi
i_>ie Füsilierung de« für Raubmord mm
Kriegsgericht zum Tode durch Erschießen verur-
teilten Bauern _Burchard Konnimu« (23I. _a._)
statt. Konnimus, der seinerzeit nach vollbrachter
Tat sich selbst der Polizei stellte, hat bi_« zum
letzten Augenblick sein Verbrechen tief bedauert und
mit seinem Seelsorger inbrünstig gebetet. Am
Abend vor der Füsilierung empfing er das Übend»
mahl. Er ließ sich ruhig an den Pfahl binden
wie auch seine Augen zubinden, ohne sich, wie es
gewöhnlich derartige Verbrecher tun, zur Wehr zu
setzen,

Narv«. Am 2. Juni nwrde, wie die Sönumed
erfahren, den Arbeitern der Flachöfabrit die
Schlußabrechnung eingehändigt, während die Pässe
noch nicht auHgehändigt wurden. Bei der Ent-
lohnung wurden, wie »«_rlautet, weitere 28 Arbeiter
verhaftet. Viele sollen au« _Furcht vor Verhaftung
ih r Gelb aarnicht abgeholt haben.

Petersburg, Ze, Kaiserliche Majestät
hat geruht, dem Vorsitzeiden des „Verbandes de«
russischen Volles" Dr. Dubrowin folgende« Ant»
worttelegramm zu senden:

Uebergeben Sie allen Vorfitzenden der Abtei»
lungen und allen Gliedern des „Verbandes des
russischen Volles", die Mir ihre sie beseelenden Ge-
fühle kundgegeben haben. Meinen herzlichen Dank
ftr ib_^e Ergebenheit und NereiwMgkeii, dem
Throne und der teuren Heimat zu dienen. Ich
bin überzeugt, dah sich jetzt alle aufrichtig treuen
und russischen Söhne, die ihr Vaterland heiß
lieben, noch enger _zusammenscharen werden und
ihre Reihen immer mehr »erstärkind . Mir bei, der
friedlichen Erneuerung des heiligen und großen
Rußland« und bei der Vervollkommnung de«
Lebenszuschnittes des russischen Voltes behilflich
sein werden. Möge Mir der „Verband de« russi-
schen Volles" eine zuverlässige Stütze sein, indem
er allen und in allem als Beispiel der Gesetzlich-
keit und der Ordnung dient. Nil«l»i.

Da« Telegramm des Präses des Verbände« an
Se. Majestät lautete:

Die _Thranen de« Entzücken« und der Freube
hindern uns, in vollem Maße die Gefühle auszu-
drücken, die uns beim Lesen Deine« Manifeste»
o Herr unk Kaiser, ergriffen hatten, wo durch
Dein _Herrscherwort derExistenz der verbrecherischen
Duma ein Ende bereitet worden ist. Wir beten
eifrig zu Gott, daß er Dir Kraft und Festigkeit
geben möge bei Deinem Dienste für die Heimat
möge der Höchst« Dir und Deiner Kaiserlich«
Familie Gesundheit und Glück herabsenden.

Wir glauben unerschütterlich daran, daß unter
Deiner Führung die arme, vielgeprüfte Heimat als
Siegerin au« allen Erniedrigungen hervorgehen
«erde, daß dle alte Macht und der Ruhm Ruß-
lands von neuem in dem alten unvergänglichen
Vlanze erstrahlen werden, daß die Verschwörungen
der Feind«, d_«r inneren und äußeren, um solange
nicht schrecken, bi« das russische Voll von sewem
von Gott eingesetzten unbeschränkten Selbstherrscher
beschützt wird. Sei überzeugt, Herr und Kaiser
»atz wir, russische Männer, alle bereit sind. Dir
zu folgen, all' unsere Kräfte einsetzen werben, mn
nach Deinem Worte, eine starke Schutzwehr der
Festigkeit, Größe und desRuhmes Rußlands zu bilden
und weder unser Leben noch unser Eigentum zum
Schütze Unseres vergötterten Monarchen schonen
werden,

Petersburg. Die kaiserliche Jacht
„Standart" ist, wie der Her. berichtet, zur
Fahrt fertiggestellt.

— Der polnische Deputierte Dmow»
sti nM noch etwa 14 Tage in Petersburg
bleiben; er will eine Broschüre in russischer
Sprache abfassen, um die russische Gesellschaft mit

(Fortsetzung auf Seite 3.)

_demokraten einer Spaltung der Partei _vorgebeugt

haben. — Von dm zu «ledigendin y Punkten der
Tagesordnung wurde die Agrarfrage gar nicht l)e-
lührt. Die Veratungen über den Bericht des Zen-
tralkomitees und der örtlichen Organisationen sowie
laltische Fragen nahmen fast die _gan_^c Zeit in
Anspruch. — Das Zentralkomitee der lettischen
Sozialdemolratie hat im »_eigenen Ich« (vom
1. Mai 1906 bi« 1. Mai 1907) an Ein-
nahmen 35,479 Rbl. und an Ausgaben
39,129 Rbl. zu verzeichnen gehabt. Die Tätigkeit
der Partei !ei hauptsächlich durch die anarchi-

stisch e Strömung unter den lettischen
Genüssen geschädigt worden. Diese anarchi-
stische Strömung habe sich hauptsächlich
in den „Konfiskationen" und einzelnen Morden
offenbart. In cinigen Gebieten haben, nach den
Worten des Berichterstatter«, die „Waldbrüder"
d_^e ganze Landbevölkerung terrorisiert, indem sie in
der Form uon Zirkularen diktatorische Befehle er-
ließen, wie da« z. N. in Ost-Livland geschehen ist.
In Riga erfreute sich die anarchistische Strömung
eine» besonderen Erfolges unter den Arbeitern der

Fabriken von Rosenkranz, Felsel, sowie in einigen
Fabriken an der Roten Düna. In den Debatten
wurde darauf hingewiesen, taß auch da« Zentral-
Komitee nicht frei »on der anarchistischen Strömung
gewesen sei. Gerade die Mitglieder de« Zentral-
Komitte« fallen vrouoniert haben, 85 Prozent aller
Einnahmen für die _Kampfesorganisation und die
„technischen Aufgaben" der Revolution, für die
Propaganda dagegen nur 15Prozent zu verwenden.
Da« Zentralkomitee habe sich zwar gegen die Kon-
fiskation des Privateigentums ausgesprochen, die
Aneignung von _Kronseigentum aber zugelassen.
Diese« habe zu _Begriffsverwirrungen und zur
Desorganisation der Partei geführt. Die anar-
chistische Strömung, die in Riga zur Bildung von
Kampfesgruppen und _Drushinen geführt habe und von
der auch die _Libauer Arbeiter ergriffen feien, Hab:
zur Verminderung der _Mitgliederzatzl und der
Disziplin in der Partei geführt. Zu seiner Ent-
schuldigung kannte da« Zentralkomitee nur den
wenig stichhaltigen Einwand _herbeibrinzen, dah die
Raub» und Mordtaten nicht von den sozialdemo-
kratischen Organisationen, sondernvon einzelneil reni-
tenten Genossen, ohne Erlaubnis der Parteileitung
verübt seien. Der Kongreß faßte den einstimmigen
Beschluß, den Genossen die terroristischen
Raub- und Mordüberfälle strengsten« zu verbieten.
Der Bericht schreibt diesen Beschluß dem Einfluß
des Kongresses der russischen Sozialdemokraten zu
der bekanntlich gleichfalls den Terror verdammte.
Selbst die überzeugtesten _Maximalsten sollen nicht
gewagt haben, den Terror und die Partisanüber-
fälle zu verteidiaen.

Wir werben nicht irre gehen, wenn wir den
Grund der Verdammung des Terror« feiten« des
Kongresse« der lettischen Sozialdemokraten in der
zunehmenden Abneigung des lettischen Volkes der
Sozialdemokratie gegenüber suchen, die gerade durch
die unter den lettischen Sozialdemokraten herrschende
anarchistische Strömung hervorgerufen ist. Es
bleibt abzuwarten, ob sich die Genossen dem Be-
schlüsse de« _KongresseK fügen «erden. Die in
letzter Zeit verübten _terroristifchen Ueberfälle und
Morde, sowie der von uns bereits nach der Zihna
berichtete Beschluß der _Mitauschen Organisation
der das sog, Spionenschießen zuläßt, berechtigen
un_« zu dem Schlüsse, daß die Resolution de«
Kongresse« der Sozialdemokraten nur durchs Fenster
hinausgesprochen und nicht aufrichtig gemeint ist.
Die Disziplin unter den hiesigen Sozialdemokraten
wird bekanntlich fo erbarmungslos aufrecht er-
halten, daß die vom Zentralkomitee angeführte
Renitenz der Genossen (die mit dem Tode bestraft
wird) als ein unbegründeter Einwand angesehen
werden muß.

2a« neue Wahlgesetz und die Parteien,
In den Birsh. Wed, wird ein Gespräch de«

früheren _LandmirtschaftHminister« und ietzigen
Führers der _Zentrumsgruppe des _ReichZrates
I_ermolow, mit einem Mitarbeiter des Blattes
reproduziert. Worin er strikt in Abrede stellt, an
dem neuen Wahlrecht mitgearbeitet zu haben,
„Ich habe, so führte er au«, zwar zu Ostern zwei
Schriften der Regierung eingereicht, noriu ich die
Mängel des damaligen Wahlrechtes darlegte und
meine Ansichten über ein neue« Wahlrecht ver-
lautbarte. Ich hielt mich dazu _sir, berechtigt
weil die Ausarbeitung eines neuen Wahlrechtes
damals auf der Tagesordnung _fowohl bei de:
Regierung, als bei der Duma stand. Mein Plan
gipfelte darin, allen Kurien (Großgrundbesitz,
Bauern, Städten und Arbeitern) die Wahl ihrer
Vertreter zu überlassen."

Sehr interessant ist ein Gespräch de« Duma-
deputierten M. U. _Stachowitsch, da« in den
Virsh. Wed. wiedergegeben wird. Er vertritt
darin die Ansicht, daß dieses nur für die Groß-
grundbesitzer zugeschnittene Wahlgesetz nicht von
langer Dauer sein kann. Dabei ist auch nicht
außer Acht zu lassen, daß sich die Bauern, deren
Rolle jetzt bei den Wahlen fast zur vollen Be-
deutungslosigkeit herabgedrückt ist, beleidigt fühlen
weiden — ein Umstand der kaum zur Beruhigung
des Landes beitragen dürfte.

Das neue Wahlgesetz — so fuhr M. A.
Stachowitsch fort — macht es der Opposition
äußerst schmierig, in die Duma zu gelangen. Trotz-
dem glaube ich aber, daß die Duma oppositionell
sein wird. Die Deputierten werden einfach durch
die Macht der Tatsachen in dieOpposition gedrängt
werden; ja ich bin sogar der Ansicht, daß auch
die Wahlen oppositionell ausfallen werden. Ein
Parlament wird niemals die Ueberzeugungen
sondern immer nur die Stimmungen im Lande
wiederspiegeln. Wie man auch das Wahlrecht ver-
ändern mag, entweder gibt ein Parlament die
Stimmung des Landes wieder — _«a« wie ich
glaube auch bei un« der Fall sein wird — oder
es sieht selbst sofort die ganze Leere und Frucht-
losigkeit seiner Existenz ein.

Wie wir schon gestern meldeten, sind die

Ottobristen recht wenig eingenommen von dem

»euen Wahlrecht. So ha! sich seht dcr _belannle

_Oltobrist Lerche über die _Ehancen der
Ottobristen in Petersburg _au«g°Ipl°che!> -

„Wenn man noch den letzten _Stadtdumamcchlen
urteilen kann, so wird Petersburg in der ersten
Kurie drei Mitglieder de« Verbandes de« russischen
Volles in die Reichsduma wählen; in der zweiten
Kurie sind die Chancen der _Oktobristen recht stark
es ist aber immerhin möglich, daß alle _sech«
Sitze von _Petersburg den Mit-
gliedern de» Verbandes de« russi-

schen Volle« zufallen. Di« Kadetten haben
gar lein« Aussicht, auch nur einen einzigen Kandi-
daten durchzubringen. Schon eher tonnten in der
zweiten Kurie Linle durchdringen. E_» sei übrigen«
möglich, daß die Kadetten noch mehr nach recht»
abschwenken. Die Kadetten würden denQttobiisten
vielleicht die Bildung eines _Blocs gegen den Ver-
band de« russischen Volle« in der erstenKurie und
gegen die Linken in der zweiten Kurie vorschlagen.
Der Verband vom 17, Oktober würde seine Kräfte
zählen und je nach dem Resultat auf den Vorschlag
antworten.

Sehr zu bebauern ist ««, daß das neue Wahl-
gesetz die Kadetten wieder mehr nach link« zu
drängen scheint. Wenigsten» hat sich ihr Führer,
Prof. Miljnkow, der freilich, was nicht außer acht
zu lassen ist, stet« recht weit nach linl« gestanden
hat, einem Mitarbeiter der Russf gegenüber dahin
ausgesprochen, daß jetzt der Traum einer Legali-
sierung der Kadetten auf lange Zeit hinaus wird
fallen gelassen werden, und daß man jetzt mit den
für die Partei vollständig «eiänderten äußeren
Umständen werde rechnen müssen. Man
werde die Taktik der Partei für die
Zukunft festsetzen, die Bedingungen des
Wahlgesetzes durchsehen. Direkt««« für diekünftige
Wahlkampagne in Aussicht nehnen, das Plus kon-
statieren und die Fehler der Partei mährend de«
Nestehen« der zweiten Duma ruhig zugeben müssen.
Darauf «erde sich die Partei wahrscheinlich mit
ihrer Stellung zu den linksstehenden Parteien be,
schäftigen und werde wahrscheinlich da« Prinzip
de« französischen liberalen _Rabitalismu« akzeptieren
,,r _<ou8 n'2vou» P_2» äe_» «nneiui« _H _Fauolie._"
Mit anderen Worten, die Partei werde zu ihren
Existenzbedingungen vor dem 1?, Oktober zurück«
kebren.

Verein«» «»>, «»»'Iinndklreckt.

Der Senai hat, wie uns die P. T.-A, mit-
teilt, am 8. Juni auf die Klagen verschiedener
Personen über Beschlüsse der Gouncrnements-
rehörden für Äügelegenheitcü von Vereinen
und Verbänden erläutert:

1) Die Behörden für Angelegenheiten von Ver-
einen und Verbänden haben nicht da« _Rechi, die
ihnen zur Bestätigung _uorgelegten Statuten zu
verändern; sie können die Registrierung nur
verweigern oder gestatten.

2) Professionelle Vereine haben nicht das
Recht, Konzerte und Abendvorstellungen zu ver-
anstalten, da dieses Recht im Gesetz« über die
professionellen Vereine nicht ermähnt ist.

3) Personen, die in _handelsindustriellen und
H_andelsetllblissewentL angestellt sind, haben das
Recht, gemeinsam mit Personen, die nichtpro-
fessionellen Vereinen angehören, Vereine in all-
gemeiner Ordnung zu gründen,

4) Die Behörden für Angelegenheiten von
Vereinen und Verbänden sind, wenn sie die
Registrierung eine« Vereins verweigern, verpflichtet,
in ihrer Verfügung die Motive für die Nicht«
bestatigung anzuführen.

5) Die Statuten der Vereine, an derenStatuten
hauptsächlich bei Regierungsinstitutionen angestellte
Personen beteiligt sind, müssen der Obrigkeit der
betreffenden Ressorts zur Bestätigung vorgestellt
«erden, auch wenn an dem Statut dieses Vereins
fremde Personen _beteiliat sind.
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der Tätigkeit de« polnischen Kolo in der zweiten
Reichsduma bekannt zu machen. (Her.)

_^ Der ehemalige Vizepräsident der zweiten
Reichzdmn» Beresin wurde am 3. Juni ler-
haitet, aber sofort wieder freigelassen.

— Im Nautischen Palais weiden dieser
Tage umfangreiche _Remantearbeilen beginnen.

— _Lin neue« _Reichsratsgeoiude.
Der _Reichzrat zahlt für die Benutzung de« Saales
der Adel«_versammlung ö0,00N Rubel jährlich_.
Man trägt sich nun_, dem Her, '«folge, mit tem
Gedanken, anstatt da« viele Geld gänzlich un-
fruchtbar fortzuwerfen, lieber c'm eigene« Gebäude
für den Reichs«! zu erbauen, und _?_mar im Hofe
de« _Marienpaliii_«. Nach dem Projekt de« Archi-
tekten L. N. _Venoit ,rirb der Sitzungssaal 220
Plätze haben. Der Bau kommt auf S?N,non Rbl.
zu stehen. Für die _Reichstypographie ist auch ein
Baugrund für 28,5W Rubel auf der Petersburger
Seile angekauft morden. Der Bau der Gebäude
und die Einrichtung der Typographie wird auf_),500,000 Rubel veranschlagt.

Petersburg, _Uebersiedelungsmesen,
Nach Angabe der _Uebersiedelungsvermaltung sind
vom 1. bi» zum 31, Mal dieses Jahres nach
Sibirien über _TscheljabwZt 4_ ,̂271 Familien über-
gesiedelt, bestehend au« 25_K,l5? Personen beiderlei
Geschlechts und außerdem 113,815 Bote» ! nach
Rußland find au« Sibirien in derselben Feit
605 Familien, bestehend aus 3_YZ2 Personen
beiderlei Geschlechts und 37,309 Voten zurück-
aekebrt_.

x _Peteriburg. Verhafteter lettischer
Redakteur, Da» in Petersburg legal erschei-
nende lettische sozialdemokratische Blatt _Progress
wurde in der vorigen Woche unterdrückt und der
Redakteur,I. _Osolin, dem Gericht übergeben.
In diesen Tagen ist nun Osolin, den lettische»
sozialdemokratischen Blättern zufolge, verhaftet
_»_arden. Sein Vorgänger, A, _Iurjan, wurde be-
kanntlich vor kurzem zu einer zweijährigenFestungs-
haft »_erurteilt und, da er die erforderliche Kaution
v»n 5000 Rbl. nicht stellen konnte, gleich arretiert.
An Stelle de« _Progrcss erscheint seit dcm vorigen
Sonntag der _Peterburgas Wehstnesi 3
(gleicher _minimalistischer Richtung), als dessen Re_>
_datteur und Herausgeber der früher« lettische
V»!t«mann K,I. _Bredenfeld zeichnet,

Petersburg, Ein Mitarbeiter der Russjhat sich
mit einem Mitglied« der K,-D»_Pallei über den in
Aussicht genommenen Kongreß der Partei ausge-
sprochen, wobei ihm die Mitteilung gemacht morden
ist, daß alle Mitglieder der Partei _dnin einig
feien, daß ein Kongreß notwendig ist, „Wir alle",
erklärte der Befragte, „erkennen die Notwendig teil
ein«! detaillierten Prüfung unserer ganzen ferneren
Tätigkeit unter den neugeschaffenen Umständen,"

Petersburg. Für die Zusammenstellung der
Wählerlisten für die dritte _Reichsduma haben die
V»_rarbeiten im _Stadtamt bereit« am 5. Juni be-
gonnen. Der Etat der temporären Angestellten in
der _Wahlkanzlei hat beaonueü und die städtischen

_Beamten der Sektion für _Wohlangelcgenheilen
gehen ihres _Ferienurlaub« verlustig.

Pole». Vom Bund. Die jüdische Zeitung
Gasinan beschäftigt sich mit dem Schicksal der
unter de« Namen „Bund" bekannten revolutio-
nären Organisation, Sie berichtet, daß man
überall Klagen darüber höre, daß die wertvollsten
Elemente au« den lokalen Organisationen des
Bunde« ausscheiden, da« Proletariat nämlich und
die lernende Jugend. _Ls blieben nur vereinzelte
Intellektuelle nach und Halbwüchslinge _beiderlei
Geschlecht« unter fünfzehn Jahren. Wenn man
frage, wo denn jene „großen, herrlichen Helden"
seien, auf die der Bund vor zwei oder drei Jahren
so stolz sein konnte, erfahre man von denFührern,
daß die Arbeiter und ein Teil der Jugend über
den Ozean auswandere, der andere aber au« der
Organisation _auLgeichieden fei und sich zumExamen
anKronsschulen vorbereite! Auf solche Weise bleiben
zum Bombenschleudern und zu_Eivropiiationen nur
Kinder _unier 15 Jahren zui Verfügung,

Ein tröstliche« Sittenbild: einersei!« d!e großen,
herrlichen Helden, die _Ezamen machen, andererseil«
die Halbmüchslinge, die dem Bunde treu bleiben!

_G»u». Wladimir, Line eigenartige Konfis-
kation, Der _Redal eur des „Wladlmrz" schreibt
der „Nesoxma,,: Zwei Wolostämter d_?s Malen-
tomer Kreise« sind auf meine Zeuung abonniert.
Anfangs wurde da« Blatt diesen Abonnenten regel-
mäßig zugestellt, dann blieb e« plötzlich an«. Ich
machte dem Post- und Telegraph'_»_kontor in Wla-
dimir eine Anzeige und erhielt vom _Kontorchef
folgende Antwort: „Ich mclbe Ihnen, daß die
_ao die Wolostämter adressierten Nummern de«
Vladimir; auf Anordnung des Ministers des
I_>m_:>n<!) dem Gouverneur übergebe» werden,

Pens». Im Gouvernement werben in Masse
_Vranntweinmonopolbuden niedergefengt. In den
Dörfern _Tarchany und Andrejewka blünnten alle
_Aranntweinladen nieder. — Ls ist eigentümlich,
bemerkt hierzu der Herold, daß die Behörden trotz
des feindseligen Verhaltens gegen die Monopol-
bilden, diese an Ort und Stelle belasse». Wie
märe es, wen» jede _Brannlweinbude, gegen _wilche
irgendein _verbrecherifcher Anschlag ncrübt wird,
„strafweise" geschlossen wird. Ein: diesbezügliche
Verordnung würde zum _Sckiutze der gen, _Vudc»
ganze Kohorten von _Professsonslrinkern eintreten
lassen. Wo da« nicht geschieht, liegt der offenbare
Beweis vor, daß die Bude keinem Bedürfnis ent-
spricht. ^^

Vreßstimmen.
Zur Äuflofung her Duma unb zum Erlaß

de» neuen Wahlgefeßetz _jchreibt die Lib. Ztg u. _a,
wie folgt:

Jede _tonstilutionelle Regierung ist, fall« sie die
Ueierzeugung gewinnt, daß die augenblickliche Zu-
sammensetzung dcr _VolkKnertretung nicht die wahre
Stimmung der Neuölkcruna, zum Ausdruck »ring!,
_berechtigt, an die Wähler zu appellieren, Es ist

die« — im Gegensatz zu der ersten _Duma«Auf-
löfung — in völlig, korrekter Form geschehen: das
_Auflifungsdekret setzt bin Termin der Neuwahlen
und des Zusammentritts der neuen _Reichzduma
fest. Ja _fogar die auf dem vorigen AuflösungK-
detret vermißte konstitutionelle Foimalilüt d«
Gegenzeichnung durch den Ministerpräsidenten ist
_a« 3. Juni beobachtet worden. Wenn man daher
auch den Moment der Auflösung nicht für richtig
gewählt hält, so wird man doch auf diesem Gebiet
gegen die Regierung leine Vorwürfe erheben
können. Auch in der Beziehung stimmen wir mit
ihr überein, daß die 2, Duma nicht die wahre
Stimmung de« Volles zum Ausdruck brachte, «-ie
war u. E. ein künstliches Produkt der Unter-
drückung der legalen _OPposition, auf deren Kosten
die revolutionäre sich bei den Wahlen gestärkt
hatte, ein Produkt des Fehler«, daß man revo-
lutionäre und sozialistische Tcndcnzen mit den
Herrn _Dubromin» und _PurischlemitM, anstatt mit
den _liberakn bürgerlichen _Paite en dlkämpfen zu
können glaubte, Neuwahlen ohue _Schikanieriingen
der Kadetten würden u, _E, eine für die konstitu-
tionelle Entwicklung unsere« Reiche« günstige starke
Tumamajorität ergeben haben, mit der eine gc_^
schickte Regierung auch zu einem annehmbaren
Kompromiß in der Agrarfrage gelangt wäre_.
Statt dessen hat sich jedoch die Regierung zu
Neuwahlen nach einem neuenWahlgesetz entschlissen.
Wir glauben auch nicht an den «°n der Regierung
gewünschten Erfolg dieser ultlm_» _i»tin. Die
öffentliche Meinung der russischen Gesellschaft wird
wieder stark nach link« abschwenken, und die
neue Dnma wird der Ausdruck dieser oppositionellen
_Liimmuna tr»k aller _Walilaelekwutelen werde»_.
Daß de revolutionären Partei!« diesen ant_'-
_tonstilutionellcn Schritt der Regierung für ihre
Zwecke ausnutzen wcrdin, ist zu selbstverständlich,
um besonders _hcivorgehobm _;u _werden. Doch rei
_eincr Maßnahm' , die in dem _Vcwichtsein der
physis_^cn Kraft ihren Ursprung hat, kimmt cs
für d n _praktischcn Politiker weniger darauf an, wie
man sie be ur tcilt, als wie man fi>l, mit ihr
abfindet. Der _icste Hnrt gegen _solche Au'»
_ostromirung von Gesetzen ist die _Festigung dcr
konstitutionellen Idce im Voll_^ und di: Hebung
der moralischen _Autoriwt dcr Reichsduma, Die
_Lntsendimg >on strenss-tonstitutilnellgesiuntin Ab-
geordneten in die 3, _Reichsdumll, die mit festem
Rückgrat und ruhige. ' Hand de Umscslaltung
de« Reiches i._i eine» konstitutionellen Rechtsstaat
in _Angr ff üehme» und durchführen, ist d_^e beste
Antwort auf den Akt vom 3, Juni und die einzige
Möglichkeit, unseren jungen Konstiluti«»» _ismu«
vor weiteren _Niederlagen zu bewahren_.

Ausland.
Rig», den 7. (20,) Juni.

Die Hange« _Konferenz und das Privat»
eigentu« z»r See.

Man schreibt un_» aus Berlin:
»5— Zweifellos wird das Interesse derjenigen

Menschen, di« nicht nur als ideale _Pocifisten,
sondern ernsthaft an den politischen Problemen
interessiert sind, sich während der _Haager Konferenz
immer mehr von den Abrüstung«« und Schied»-
_gerichtsftagen ab- und dem Ceerecht zuwenden.
Eine alte Forderung steht da zur Diskussion, eine
Forderung, die im Interesse der Humanität schon
hundertmal und von hundert Seiten gestellt »_orben
ist. Da« ist die Frage des Privateigentums zur
See, Bekanntlich ist die Immunität de« Prwllt-
eigenlum« zu Lande eine seit langer Zeit gesicherte
Grundlage de_2 Landkriege«. Dieser Grundsatz ist
ganz in das Rechtsbemußtsein der Voller überge-
gangen. Was ist nun natürlich« , _altz wenn _etmoS,
ma_« für den Landkrieg bereit« feststeht, auch für
dcn Seekrieg als selbstverständlich gefordert wirb.
Vei allen Völkerrechlslehren wird _fo argumentiert.
Vluntfchli sagt: „Wenn der Landarme« »erboten
wird, auf dem Lande Privatgüter zu rauben, so
geht es nicht an, der Flotte den gleichen Raub zu
gestalten, E» ist eine derartige Verwirrung der
Rechtslegriffe unleidlich".

Und doch, so selbstverständlich da« klingt, so
falsch ist es, wenn man die Sache genauer prüft.
Warum ist denn das Privateigentum zu _«_ande
eigentlich immun? Doch offenbar, weil e_« leine
Bedeutung für die Ziele de« Kriege« hat. _V«
nicht zu achten, wäre finnlose Gewalt, die den
_Kriegszmeck nicht im geringsten fördern würde.
Der _Kriegszwcck ist, den Gegner zum Frieden zu
zwingen. Dazu ist e« ganz gleichgültig, ob die und
diese einzelne Gegend ausgeraubt oder ihren Be-
sitzern abgenommen wird. Ganz ander« steht e«
aber mit dem Privateigentum zur See. Wenn
ein Staat z. N. non der Zufuhr über See in
seiner Ernährung abhängt, so kann es unter Um-
ständen non sehr erheblicher Wichtigkeit sein, ob
ihm diese Zufuhren regelmäßig oder unregelmäßig
zugehen, ob vielleicht Knappheit an Lebensmitteln
oder Teuerungen eintreten, die auf dieBevölkerung
diese« Lande« unter Umständen einen Druck aus-
üben können, welcher die Regierung zum Friedens-
schluß veranlaßt. Soweit noch Kriege nötig sind
müssen ihre Formen vom Kriegszweck bestimmt
melken, Humanität ist eine sehr schöne Sache —
aber sie kann offenbar nur in Bezug auf die-
jenigen Begleiterscheinungen der Kriegführung an»
gewandt werden, welche in keinem Zusammenhang
mit dem _Kriegszweck stehen; denn nur bei solchen
kann von einer Interessengleichheit _ueischiedenei
Staaten die Rebe sein. Und nur da, wo eine

_Interessengemeinschaft vorliegt, können Bertläge
geschlossen werden.

Wenn man aber den _Grundsatz der Immunität
lForsetzung auf Seite 5.)
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»_Lnscht gegen freien _Hlrand< i«<p.
Landaufenthalt während der _Serien
_Nluhhtlfeftunden zu erteilen. _Tn. _sud
_R. 6. 7204 empf. d,Erp d._Nig.Rd'ck,
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Namen in Wäsche I
»erden sauber ausgeführt Kurmanow'!

_siraye Ni '_^. Qu. ^> .

Gutes Arbeitspfttil
u, eine _si<I<i»n!!<«,en»l z!_c»« weilen

_^u
kaufen _gcsuckt _Tko«ngkcig,ZeIn'tr,2.

_^n _L<ndcn!>«r_« i«!,_^ «in

3sähr.Pony
,nm _Verkauf. Anfrassen zu lich_'en an
di« _Mu!_sr?rmliltung von _?ind<nberq ptr

llerfüll. _T_^lei'lil'n _>'I'X _>,

6« _^Zss 6/,/?
_^

_! «^! «?««<>«//, _^
! MO«»»» /-si. _^_O_^d_'. »»»»»,«

_Tchr guten Perl- «^ Preß-

Düna Lachs,
_g««nch«rt«n

3tiit- u. _VeiWilh- Allen
zijlh-. Mich-, _«enlie-_». znA-

Gonserven
m _flioyei _AuZmahI,»llwi«»uslündi»ll»_e
WeineinZollfüllung,ruffische Wein«
des Apllnagen'Resiorls und der Nein»

bergbesiyei am Südufer der Krim
empfiehlt

ü. f.WkW

2 mödl. Ammer
mit ???. l3in^<?«_ss. i_>ai-je_7_^. find ,_?u ver-
mieten_Ockellirchen_» n.Ger!rud''tr.AI.'.'.

3:..r"5:_in Nuäenlokal
mietfrei, _^u erfragen _gl. schmiede-
'l_ranc _^

im
_Korbgeschäsi.

_^Vllbu.-l!68ucll6_i

_besucht _;u!N 'Anjlin_^ Äugunc. eine
deliilüm cinl_^erichleic Wohnung i'llli
6^^ _Zlm.. nicht höher als '2 Tl., in
d«r inner» _Ttcibt, im Anlaqenrinff oder
in dessen ?t_^k>e. _Ofi. nebft'vreisanff. u.
_tt. U'.?_i.'85. e_.üpf. _t,. (5rp, d._»_iiq. 3idich.

Van einer _Tamc wirb ein

_llmililitttes Fmmtt
in _gebilecicr ^«_niiille gcsuHt. _Offenen
mit _Preisanqade _»üb _N._ll. .V 72_^7
emr'an_^: die _Eiped. _^^r Ric,.R„'itschau.

Gin junges Mädchen wünscht als
Schneiderin ad« Zlüye dcr Hausfrau
nnier befcheid. _3_llspr. freie« Hl»_ln«er-
aufenthalt auf dem Lande oder am
Itrande. Offerten 8ud _R. _<7. 7289
emyfänsit _dic Erped. _der Äig._A_^_nd_^_cha>l.

_^t_»_lNM_^ _soiwer _Kau_^nn _als _Perfecter Vu_^ >

! 0«<VIM Ml',«^_lliciilum vi> l N"!> >ll_> I. ! >, 7. !i! _^, _d^! ?rr,-d,:,_o!! >

Gesucht Nepeliw
Teulscher) gegen freien Landaufenthalt
ur Vorbereitung für die untern Klassen

_>es _Etadigymnaiiums. Persönliche An-
neldung den ?. Neoaler _Strafe 5?,.
_2_^u. 2, nachher im _Volntechnitum bei

H. Vtrauft _?on 12_^^1.

_^_ili«»_5«»«^«_4 _^'" erfal,«ner und
HVksUß_^ A _viplolniertcrLebrer
als _Repcntor für _3eul!ck u._^rüliz5fi''ch.
Offerten unter l_l .V. 7284 empfängt

dieVrpedüion der _Nig. _Nnnd_^chau.

Für ein Fabrikbilrc'Nt il'iroein ti'ichli_^er

kliWtoir-Pemttt
_aefucht; _perfetlei _iusi. _Lorreipondent
_>e,_'»riiiz!, Run, u, dcül'chi!7ficr!_r„ ,„il
>>_ch»l!«»nlplü<!!«>> im»» N, >^, ?2?N

An _actilltl _LmMMs«
„il emlm ülipü»! v»,_i 5N"N :«d>, wild
_Li em üill'ff_^ _«_i_^e»« Wcin>_,e!ch»!!

gewünscht.
Offerten unter l_!. >. 72><7 empfänql

die Grveoilia'1 _d«^ 5_iiq >il_<nbfckau.

Gesucht
ein ?cl_»rlinft üül _^uttr _^_chulbilvunss
für ein l_^_omptoir, _^_rlbfigeschriebcnc
_Osierten 5üd l<- k_5_. 729! «mp'änssl di?

_Eioedman ocr Ric,. _Rundickau,

Vll<lesllng5l)0f.
Pension _z._Vlumenthal

Marien'Proiptli '_^r. _^,

Pensionärs _filidrn _itdn;, Nufn»!<mc,

In Lausanne
in «»!« I««n ,<l«_enm Nll» _cmbnhol!,
d» Li«dl, mi<<>i»«nn, _IckuM_,«»! Güiün

«_nb _l,r«chti_>_°ller _Auzfichl, find«,

Lnwtt' »»« z»_hleß,ti>!i°»«t
n> «in«! «!_ltl»tlnI»«!U« fie»n!»!<«»
»nfn_^b»« »»d b<f!c l!erplc«u„«.
_Gess, _Ail«funft wild eilnü Z>»«>, ,«l,
Vchulnlstr, 2,!!,»ldln _t, Tüminulcum,

«eluch! !_ü: t»_o «,,,!l!«N!!l,!s«!»>!! a»!

Grzieher.
Beschäftigung mäblNlll i>« ,_>rel'iu,o«n
und Aussicht der_PrZpaiaiion, Ku'N'che

C°n«rlation u._Zeicbcin_'lunden enrün'ch:
Neid. ,u _rich_'.en' «erro. _str_^u «_dolptii.

_^n Assern, Tünenslraüe 31, ist eine
_A_>_H,H_T

_^ vlln ? Zimmern ;u »er-
"Vl-_«Tl mieten. Die Leute de"_,
gegenüberliegendenÄalle-Gesinde_? haben
_5ie _Veruflichtuny. dci_2 _HauZ zu zeigen.
Näheres _Mga, Todleben< Boulevard '_^,
Qu. 21. N5e deü Alerander._BouIellaid,

_? elcgNie Wohnungen,
1 ür. i'on 4 ,i. 7» ._^lm. ,lebst _^nlr«,
Nückc, Mädchen» i_>. Nadezim. mit elettr.
_Geleucht., üöarmmai'erbelielzung u.allen
_eri'_aroerl, Veiuem! werben r. 1',,_>_3epi.
mietfrei (5ctc der ,_Nirchcn° u. _RiNrrflr.
-_^u _crfra_^rn daselllil

Qu.
_6. läglich _pon

4—5. _Telephon 19^>.

_VllhNNNsstN Mlttslt!

strafte _6_'_2 N4 i'l", 2 u. <> zimmern,

_liinc sihl., sonn. NchnW
I_?on 4 _^im.. Enlree u, ziuche. l Tr. ii.,
ift _,u v_?rm_^rten _Romnnoi?_ltrcihe _?N.

Zommewohnung.
In Tassenkoj ist ein Hau«, de-

Msdchenümmer_, Küche mit _Wirtschafte
yerälen, _inll. Hol_ .̂ _^eran_Sa u. «_Marienmit

Ein deutichsprechendes, _saubeie«, ssut
lmpfohlentZ

Mädchen
llliül L<,_»n1 n_>_id !üi I>ci>_,l„ h»_u§!»!l!
süi _« !>!d!, mo„, »csn<i». ?!_el!»!N<, _v_»i
<,^^>n „, ,' ,' ,_^cllm _^n»!!e?,!",_« ! >,

_stellenL68Ul:lls_1

Eine Dame
_^muiitiili'ch' wünsch» eine _Etelle :_u
_Hinocrn c_?c: '._^9 _^:ur? der _^_ail_^fr_^u.
a««t» n«ul> auswärts, i_^n. _^_ud _Ü. I-'.
V- 7_'^^> l!!,l>^, 5ie _^rpib _t', K»g. _^_v!ch

kW jung« Mächen
wünlcb! eine _2>lNc _^i _nnim »_e»i

_^
w_« _NinLcln c:m 3iianlle- sie n'si_ î'c

»ulk wn«_i i'llvei'ln, Müliinftia«« ,_>,,
_Qu, 3_>>, _T»_n >_'! _°u<!! ein iüiliiähngtr
,<_inabe, du nch zum _^u_^.7''_Hen ci,'_,nc!.

Kitchenßrllßt _3lr. _W

ß_>. Wohnungen
zu vermieten _^llulenltraßc Nr .^>2.

_r_^ 6äjnbusg l
werden >—3 möblierte Zimmer mit
Veranda vermietet _Vilii._ir''liaße 14.

_Eina,, zureim.?täb._^chüyen»tr.''b.T'n'llrn,
In beftcr Lage der _2tadt meiden

;!r>ei _ftelle. 'ep. büb'ch möbl. Zimmer

H07>ota_^rn _. _^.aH"_5rzu i_^.. _va_^v I. ,_>uli_>
mietfrei _Oioße Sünaerüraye _W.Qu. ^'.

:

>N>ci»crc3 «_Grunds«iiÄ mitsteinern. >

>(5rr_, dcr ^>,,. _^iiüd_^ckr.!! _;u _richten.
_^

_VineWeinkandlunss
_«rliereic». in guter _5_'_age, mit _qenilssender
_Kilndschaft. i'l ulnständebalbrr sofort,u
verkaufen. Onerten unter N, _ft. 7^«
_empfangt die Erped. der Ria, ,Rundschau.

'An und Verkauf
von gebrauchten 2chul. u. anderen

Vuckern in der _Buckbandlung ron
_tz. _Martinson» Äleranderstrafte Nr._>9.

_Taselbsl eine fl. H_^api_^rsltincidc_:

_Kinmttclgr.l'ztldichlllnl
wird per sofort _,u taufen gesucht.
l_)fferlen _^^ti _K.

_?!. 72>«_i empfängt die
Eired. der _Riq. Ru"dlchn».

Ul _Alttltnmssmmltr.
I Kühle, Hu'»nz «r ^»t,_» !7»«.
aus demNathau'c derselbenZeil, werden
für 25 Nil, »cll»u!i, T°!elll_, in »_uch
ein Buch „An den _iielliab« de»
Verlpecüiwni!" °°m Jahn I^> !2i

_IN _Nbl, !>, l'_ b̂e,',,
_^ldrefse' Nanskc, ._"_rl M. l_^krlich.

ibcmn-lt.iMcml!

einige Packlisten, eine mittelgroße
_UesckilNonne, !»me einige _Katren
' »_ia_^o'l'l"' billig verkauft, _labere?
_Ä!_''.2Nlennra_^_e .>tr. l._^, _ü_^u. -!-. van

_c»—6 Ubr nachmitlaqs.



Allen Verwandten, Freunden unk Bekannten teilen wird hierdurch mit, daß es Gott
l gefallen hat, meinen lieben Sohn, unseren lieben Bruder, Schwager und Onlel

> Omil Joseph Schmidt >
am Dienstag, den 5, Juni, 2 Uhr nachmittags, nach kurzem, schwerem Leiden im Wer »»«
32 Jahren zu sich zu rufen. — Die Beerdigung findet am Sonntag, den 10. Juni, präcise
V»4 Uhr, von der Kapelle des Stadt-Krankenhauses aus, auf dem _Domftiedhof statt.

Um stille Teilnahme bitten

» die _Anstehdriftell.

Nie_iWle lwziMNmMiMÜWpWie
SSSrünäst im _^_akrs 1835

_emMuIt «!°k 2ur _vebeinabwe von Ver8_iHsnni_^n 3_«3en _V'_euergsse_^l
van

_beveg

_lieliem uuä _unbsvsglleliem _ciyentum in 8taät unä Lanä äuron _inre _H,_3enten_:
z» _Q!»!»n«>,

_X!»_i»l«>l«» 2«nll L. »«11»!!
^«»»b»!_-_» >. - - ° c, v»n »»_s_<l«»!>«s,

_c«»<ll>u _r, 8t«>» l_»rn^««ll , /^, v»n Ken!!

ßi-lml . «. l.»eM«>- r«II!i_> . . V. 8!e<lin«
«_n>dw _?rl. _r. v«n _Ns», _t"'.'_^, N. Ls°°_^_ri!«<Ii-i«l!«t»Ät _Leirn «, f«_,«!_-»!>«!!<l

^^«n
_^ fsüvmx»!_,

»««° l>«tk... . _^. 8.»!!, . _._5_«l1«N«>«._'o«ei'''._'. '' « ' li.'v»_n 8°nM,°!>
,_»n«»!>«t»«t... . N. 0ü»,lk«„»!,n «»_,7ll_.»uz«n . .. . ,l. N!U°nü,nö°s_lrml»_, l,Ii!i1u«»nn ,«n>>^! V!lo!>!!!_n
>lr«Ui!_f«u _0,N.5<>!,<>nl>»!'<,<i»N<mv,_k»vi!0) _««,,_»,,<,,_' , _« l.°°»il°ff
""°°_-_"_!"_'. : _pV«°_d!« 3k'r;«u°°_'_^"!._'._'._'._'._'._'.' : «. _?. l,«^«
»K«n"..!"" ' _r! »»s_»" n»«»!_,« !» 0»!°! n«u?«l»,löl^'.'._'._'._'.."' « n_' v»^N°N,°!,«_s

« . _« »'_^ , , «^«n
0.

N»!_-»!»"_,!

<»>>°_l>>l>_lt«» .. ' 0. _LWM°_s« «;»» P8!°»!,!

>»l»«n , l>s, «»_ls _«s>!»es II^!i»U p 8i!»i!t_?

l» _r»«»n«l, „ _e, _x»!>«n
»«_lUzebPNit 2«_m_> _», _I»!>»!»„»n ^«_rn > 5 ^?."°«»,,«», „ 0. «»_tt«°i>» ^«Il»»_i _. «<>»>«
ll«^»I , p. ««zu ln Nl,» >
, , r, L>!. _NoteiM,!«!. 3«IN> <^, _L!»u!>«sz, >»»!>««rl>8«» 15

1_>_f«i«»«u»<«i!l , V. »!_-»«o>!« _, lö, X»>>l>, !<>. «»<<«<!_'»««« 8
_^e««>b«r_, X. «_uuoll . _^. Nu_<l»,s, «!»,«»<« L unä Hi«

«üstls lmenlWMl_Hlex_^ _ZebUzrtt 8M8,_Iligz

_llleulieiten in llräinen
»,» »e»,!«««,, von_II L?^,_1»>^>»«_,Z_« !(«»>»»»»_' «»««>.

3 libl, »n °'_3«lU't _^1»,. _^_V_^l.I_^,I_l.U,IL», _I'_ewpkoi! 341«,

D M M M 8>M _^_M _^ IN _ll»ll_!tl,rl0!i2l<,«_8n I'lüizsu
V» W » V _UF _^

NB _Mmmts. !2.1«l. 3M

ZtMvewÄtung.
Das _sltgasche _Qekonomieamt bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis,

daß sowohl die St«dt>Imm«bil!«nst«»er, »l« auch die der _Otodt Riga >» ent>
lichtenden _Giundzinsen, zu nachstehenden, von der Ltadweroidneten-Versammlung
festgesetzten _Teiminen zur _Vwdtkaffe einzuzahlen siul:

Mi dieI, der inneren 2t»»t _lelegenen Immobilien l« Laufe »er
VIonatc Vtärz und _Upril_,

» „ „ „ !vt»«l»u«l ««stüdt bel«g«nen _Fmm»bUi«_n l»n L<mfe
der Vtl>n»»e _Vtai und Juni,

_» „ „ „ _Vlitlluer N»rst»_dt _ielegenen ImmobUie» <» Laufe der
Monate Juni und _Iull,

,, « „ „ Petersburger _NorNadt belegen«« Immüdili«« <n»L»ufe
der _Monnte Juli und «_lngust,

_„ « <« ehemaligen _Patrimonialgebiet _belegenen Immobilien im
Laufe der Monate Juli und August.

Falls die Steuer nicht innerhalb der festgesetzten Frist entrichtet wird, gilt
sie »l_? rückständig und es wird lel ihrer Erhebung «ine P5n im Netrage »on
1°/« der _Sleuerfumme für jeden »ollen «der _lereits begonnenen Mona! berechnet_.

Mg», den IN, März I9U_7, Nr. 874,

Qoiasus ölsaaMs — ?_2i_>i8 1900.

Lhamp.„_exceklos",
_H _Nbl. 2,3V p»>«» _N«»«l»«.

_^u _lialien in »ämmtlielien _beZtsenommistsn _Wninlianiilungsn.

.

cMUMl:O!:.ib.il8Mr
ülinntäg. llen <ll. _^uni. 33 _^°n^^°_V _zezlllllllzzen.

8oiM2lMs.a8il g._Ml: _llrn_88e_^u8_mlll _vunle_iMeu_lorten,8tritt8lll
lll.lllrll8u._Ibsegeliiieil.ll'jzcll. _lleZzettcuillett._LkMk.Lboeulgllßlletc.

I_^l>?ll>!!»nn»n _^" >>«kl»n _s«i«>>««l,«>, »«pllen !>,ü!> »i« v»_,' _,»,»»fll!,i'<; «, _»_is_<« !«>!»oi!
Ull»l!l!lUl!I _jl>!l !,»_M!,«< ««!_,»«<»,, <«!«««»>«» n,2_g<l«!l,»» _«_l_>l»l_>lini«_n »ut»»_n«d«,.
!

_^M_^ _,F28ä"
^»pitiill V. ll»l»>_in.

L«i gM«tiss«r _^_Vitteiunz 8»ll« u.
_«,>>>»»«!» «_ilHiil«»^, _s»>«N«>>,soll
8. _^un! > 8 _Ndr m»>_V«u«.

p. »»^n»>»!«N » ««._<
r_^_kLk, «. — _1»_l. 2_ö«7.

Nl«» >_»_n»n»»»»^ . »»öl,«»»«.

_^ _^
V»« _llamiitzcililtl

ÄWWMlM» I_^^_iiit, L, «»»er,
Z»nn,!»n«l, 6. «. Zunl, » U»,_^.

«!»»«>' ll,_mpf«o!>«f»>»-t-l;e«e»«i)!!»N.

l' 'iinzzl-Iliul.
_Nis_»—_-_^renzburs.

„rünzläntii,"

8onna!,enl», _<l«n 9. _1un!,
_priiciZ_« _^ _Hdr 2bon_<l_8.

«!ll!l!!«!,!i _»_seiizllUfg — «ig»

ll. I_^_wrum.

sWW
! ülitliolierzslt« «_mMKIsiie« de-
!^ _vidrte» üittsl ßOß-en ««_rv»»
!_l 8>llt, >«»_z«_n!>«»!!!!»es<<en, V!«
! _»u«!_l _F«^_e_2 3«»>l>»«n>ll,«N,
!l orkliltlicd' m _llsi«!_,!»! _s>»«»n» _^

5 1» _6l. _2U «5 kox, u, 25 Nr.
! «u 1,b!> _X»?, _iu ^»»tn«><«!> u,

l>r»_zl!en ««»_olilNen,

!, Ls»«_ol>ii_>_'«>> _<l»«e>!>8! zs«ti», !

_^IlcaTar-Qarten. ^/«_^
^^lick '/^

Il>!l i «>«!N»^I««,«l>,« »»WH« _«_el _MdMedwu

(Ftelil'i'IieHier, NelUu),
»>«> bl« lnol. 8»nn»«>g (VieÄeilinIuiiss«!! l»u5_M«M<»»«n,

_^._tts I_^_riVFL_^^_HlLrNciSIl
,. _?iit, 8tei<u, i_«li!«r Dir, _s<>i»» »««i«l! »I, „»«»<»»,» »UN»

I'udnülnn" u, ». _v. _H.I!«» _ii«ll l

lÜMpiü-IIieiites.
NIi»»l>«t,!!«tl««!!S 81,

Î>_Is _NOQK _«i_n!^» 'l»^«
l!«>»»»pl»! äs« _»u« 8 Heuen de«te-

bsllliell 6NAliscd.su _VnsLmbleV

8 l.znüäzllil'e l.ällz
iu üireu pdüllomenalen I_.ei8t,_uuFeu,

kyiii«r äio _HttrHotionyn:

_^^
_l_>2u! _Nsilielk _Z_^_msun,

_Ill'« V«!I8«?Il'8, o

WD L!«lLl-ll_^'Uug!-t«_tt,
>M l<3l-! Kobe_^ici,,

_^

8.
_^. 8u_^0!_°«!<»^, 3

M 8oßu_<-8 L!3i_>_-«z, _Z
> «>!!s N»_5tn, °
> _«_uocl 6. «!«v, _Z

lluett _rllma _H. _Nos«, _»

_^VÄulenä äe3 _62_Z_^_pisl_6 _Her 8 l.nn-
ollsNi_^S i_2<_j3 ßinä I_^_288_Spllltout_« UQ-
ssM!_ss, H,lll»nss<!,V°r«t. _^l_»_c. 8>/2 _Udr,

ein neues _pianino
von schönem vollem Ton wird ver-
mietet Tadleben-Vauleuard2, Qu. 21..

l.

_llulllleln — _Nllsl,8U8.
llil'lLiilelll-lilililei'le.

?>/_, Udl »>>«»«»:

lî«»»«v«

_^0NT6l-t.
8_»Ii«i: _Neir <_i^»n»«»l>n,

_lllln_^, 8o!n kür ri««>I<>._?IMe,

Lunilitoi-Vi u. L»fs v»_n

_klocell z 8ellW.
_»el_»_e»_'««^. 9. 7«,, 2«_ig.

s»!n«t«> _I»s«^e!>5o>l, _^n«»>l!_'»<,
L»!>s«i:< u, 2!,<!l!ro 8i>«_2>,i!!t3t«u

UlLliüb _lrizoli,

_Vagenld. äommeNheates.
»»nncrslüg, den ?> Juni lgl>_7,

8'/< Uhr, auf vielseitige« Verlang«»:
Mg» in New-York.

»reit»«, den 8. I»n« 1907,
8'/« Uhr, zum 2. Mal: Nur lcin
Leutnant.

Sonnabend, den ». _^m»< _lyll?
_Zwcitcj _«_artenfcst u. zweite« >,r.
Vartenlonzert (Operetten- «_lbend_».

Gastspiel des Herrn Ofernsänzer«
Hermann »an». Im Abonnement, zmn
_3,,Mali Die _sslunlcrtantc. Nach der
Vorstellung_: «_rofter hnm»_riN_«fcher
lkmil S!i_6,ai»°>Abcnd im ober,, Eaill,

A»_ltil»che, l>!ies!»!>!ttaße.
Frei»««, den 8._Znu!: Bohnensuppe,

_Kinderlchn_^el mit Äartüffcl,,, >>leiZ mit
_Zauce, Kaffee, 2«, Milch,

Neue _Tafelzilde.
«l» ««_nnaben»,d. l«. Juni d.I»,

»onl»—l Uh« melden im_Ueltermanns_»
luieau der Großen Gilde die

UlltttWlngsWtcn
aus der Neuen _Tnfelailde _auZzezahlt.
_Lingang «»n d« Gildstulenstraße.

Für de« «_leltermann «r. Gilde:

Nckeßer Th. ««ich.

Primll _Lmburger Ksse
empfiehlt

Wische NMWlM
Gr. Mimzstr. 3. Tel. 3382.

füsllenÄsäNll
ll_«_U8- U.

lllebell_^
LLrätß

in 3108861° H,U8_VaK1

_2u bi!lig»l«n _VreiZen

II. s. 8i!!e!!ee<!z
_Nuzit_^eke» _ZlilKilLin

vorpatei' 8_tlk>««s 7.

l 5ommes_'_2lÄMen >
_A_^

IN äou I_>i'0i_»Ia_2.en von 3 _di8 25 _Xop. _^W

XVäscks-Ma_^äTin

_> HM 8i»N-l1zl!le! ff'!«!»«,
_^^ _^_M_^M'_^_X_^, _^ <>«!! «l«_g«n»»»<e»> s»^»n«, in _j«<I«_s pr«!«I»z«,

_^

W V_^ l)»p« unü Vmkiinser»

W^/ Uut5cher-lllegenm3ntel>
> I-eäer-_^_acllen,

em_^Ledlt,

MskAn 5eelig. l_^_ga,
9^»««« _^lll:n!!«<!'Äz«« 16, 8li!«<e!'zt!_'«««« 1,

Nie besten ämesillänizchen 5chseibM2zchinen

„Iy2_N)_lN_0_NN _llir Äüe SMhen
»»«„Un<leru_)oo<l"

be!<le mit _llchtd««!' 5chsi«, 5<«s>< unä <l«««sl>«l!,
«!n<l _»u _bellehen «_urch:

ll. _6hs. Wlll, Väll5tt2«e «. cel. _zzz.
, fÄsb!>3n<les lür i»!e Systeme, _>"

llnt»'I»'ecl>e _ineme _p_^x!« _bi« _1»!>lln!>l,

lls_^ulinznml_^
Lllll_^M2llN, ^^"»»»»>, ll«»«:>,l«l:»,»».n_^ _»l»«»»

>«l_<en. Von «—« _uuH 2—»lllü.
Im 3»»!M«I' «m>>f»!_l» von _l/,z_^5,

lls. _1_Vi88Nd6I'g,
««ut u, lz>2«e>!!e>l!«!>.

_llr. lne_<l. s. znlülle_,'7<^k
_«Kzlieli in _<l«n»_ne>_'>>, _luolillmei
8tt, I?, inlli_g_«, _^_Iex_»nä<!_r«tr, 50,
DlOUgtüß'Z, _?_76_it2_^5 V. ö—7 I!20lim.,
Ulttvncl!«, 8<_,nu_2_doii_6» V, 8—3»or?,

I_^l»I ll_«_lv _^_uvc>roV'8tl_2_««e ü,
l_il. i_^t» N_^ ^«lepl_i_ol! 2234.
«,!!», l>!!,!!!!!»!!ÜI,.UN« V«!!l!s!,!!!!°
_«s»!>!l, emps, iüt_ _̂t,V, ly—111, 3— üv,

_^äblsnä de« _Iamiu«^ _^inli mc'iny
8»«ol!«tuiiHei! lur _^^_IioklHlllcl, _^n_>
8lt»»H«_' zX'Nul»«!», l!»r!»d«!_er»t!,18,

_^_llliuz _Uenllel.
_^8228_^. u. _^_srmolo^? - _?I03_I>_6lit Ig..

llentixle _8llsiliie _UllllW.
kiÄlttixier_« _^viltn-en»! 6e_» _^_ommori;

iu «!2j<»>«>,l,o», 3«>n«l»»^. l>,
_Nok« i«i >I«!!ill»ii«<r!>»»°,

_NusverkZuf
von

ssÄppsosspitxen, pfeifen,
_sapvozetulz,

_postemsnnaies u.
_rostkarten

mit 3N—30°o Rabatt.

MtsmWill _„_CllmelW"
Elle des _Tliroiijol_^er-Vnuleuards.

Majorenhof.

Engel- _^R DW
_hardtshof. _D_I_^

Vign« _ivlilchniederlagc.
Zustellung «m ganzen 2tr»nde.

Iohmenstratzl 3ß, !e_>, 23,



des Privateigentum» zur See als Forderung der
Humanität aufrecht erhalten will, dann darf man
zum mindesten nicht so tun, als märe dieser Grund-
satz nur durch d_^s sogenannte _Seebeuterecht berührt_.
Das ist nicht richtig. Zu dies« Forderung steht
da« _Nlokaderecht in nicht minder schroffem Gegen-
satz. Die _Nlokade beeinträchtigt das private Eigen-
tum mindestens ebenso c,ls das Lcebeuterecht. Das
e,ne abzuschaffen und das andere beizubehalten wäre
halbe Arbeit und logisch inkonsequent. Man lllim
im Interesse der Humanität nur Immunität de«
Privateigentums zur See »erlangen und diese
Forderung nur «n b!o° stellen. Man kann nicht
die eine Hälfte ableugnen und die andere bejahen
wollen. Wenn eine solche Inkonsequenz geschieht
so steckt dahinter nicht die tzunanität, sondern ein
Sondervorteil.

Deutsches Reich.
Z» Ehren des L«rd«a!_,«rs von London

undderMiigliedei von Londons Stadt-
verwaltung fand am Montag Abend im Ral-
haussaale ein glänzende» Festbankett statt an
dem mehrere Minister und Staatssekretäre teil-
nahmen.

Als erster Redner nahm Staatssekretär
_». _Posadowsky das Wort, um die Souveräne
von England und Teutschland zu feiern:,An
dieser Stelle, im _Ralh,n,se der deutschen Reichs-
Hauptstadt, in dem schon so viele für das
Deutsche Reich, den preußischen Slaat und für die
Stadt Berlin bedeutungsvolle Ereignisse gefeiert
morden sind, haben wir, so sagte er, heute die
Ehre, da« Oberhaupt der Stadt London, der
größten Stadt der Erde, die schon zu Zeiten der
Römer vor Christi ein wichtiger Handelsplatz war
zu begrüßen. De» Grundsatz kommunaler Selbstner
waltung im modernen Sinne Ihabenwir v°nEngland
übernommen. Wenn der _Lordmayor _vo_» London
das Oberhaupt des größten städtischen Selbstver-
waltungskörper« , dieser Riesenstadt, die auf eine
zmeitauscndjährige Geschichte und Erfahrung zurück-
blicken kann, in Begleitung zahlreicher städtischer
Vertreter »ach Deutschland kommt, um die kom-
munalen _Einrichtungen unseres Vaterlandcs kennen
zu lernen, so kann uns das nur mit aufrichtiger
Freude erfüllen, E» _lieat hierin die Anerkennung,
daß die deutschen _Stadiveiwallungen es verstanden
haben, den steigenden Anforderungen ihres Amtes
gerecht zu werden und damit auch den Vertretern
einer solch alten Kulturstätte wie London noch
manches bieten zu können, was der Prüsung und
vielleicht auch der Nachahmung wert ist.
AI« Vertreter des Reiches in dieser
festlichen Versammlung heiße ich den _Lordmayor
von London in Deutschland herzlich willkommen
Die Reichs- und Staatsbehörden werden imVerein
mit den kommunalen Körperschaften sich bemühen
imseren werten Gästen alle die Einrichtungen _auj
sozialem und kommunalem Gebiete zu zeigen, welch«
sie ihres Studiums für wert halten. Wenn in
der modernen Zeit die kommunalen Körperschaften
in Großbritannien ebenso wie in Deutschland einen
solch gewaltigen Aufschwung genommen haben, so
verdanken sie da« dem Verständnis und Interesse
das die Monarchen beider Länder dem Wohle der
schnell «ochsenden städtischen Bevölkerung zuge-
wandt haben, und ihrer _Stcatswcisheit, tie
Aufgaben der allgemeinen Staatsverwaltung ver-
trauensvoll der Selbstverwaltung der Städte über-
läßt. Wir wollen deshalb heute an erstei Stell«
in Ehrerbietung der Monarchen der beiden großen
Staaten gedenken und ihnen unsere Verehrung
ausdrücken mit dem Rufe: Seine Majestät der
deutsche Kaiser, König von Prcußen, und Seine
Majestät der König von Großbritannien und Ir-
land_, sie leben hoch!"

Nachdem hierauf _berOberburgermeisier_Kirschner
in längerer, sich in kommunal-politischen Nelrach-

lungen ergehender Rede die englischen Gäste im
Namen der Stadt Berlin begrüßt hatte, erhob sich
der Lorbmayor S!r William _Treolai und

erwiderte in humoristische ! und allgemeinen Bei-
fall erweckender Weise u, . ll folgende«: „Aus
den _Willkommensgrutz der beiden hochverehrten
Vorredner danke ich hiermit auf da« Ver-

bindlichste. Die beiden Trinlsrrüche sind für uns

alle eine große Ehre gewesen, die dadurch »er»

größer! wurde, daß sie aus so _berediem Munde

und von _s» hoher Stelle ausgebracht wurden. Wir

haben gesehen, daß Berlin zu den größten
»nd bedeutendsten Städten d«_rWe!!

zähl!. Wir haben deute vortreffliche Schulen
hervorragende Schwimmer, prachtvolleParkanlagen,
unübertreffliche Krankenanstalten „sw, gesehen und
keine _Verschiedenheiten zwischen deutschen und
engüichen Kindern entdeckt. Mit Freundschaft ist

man m'» _cntgegcngclomme!,. Wir werden sie
stet« erwidern. Wenn ich nicht _Lorbmayoi
von London wäre, dann möchte ich Ober-

bürgermeister von Neilin sein. Um
st. November d.I,wird mem Amt frei, _bleich5

denken dann die Berliner, wenn sie mich fürwürdig

erachten, an mich. Wir werden Ihrer stet» und
immerdar gedenken und hoffen, daß wir uns mil
Ihnen fm» begegnen."

Was de_^ ?«rd««noi von _Londo» übe»

Perl!« sagt,
Nu« London wird von vorgestern gemeldet -

Der Lord-Manor Eir William _TreIoar tele-

graphierte persönlick, einen _lansstn, _enthusiastisch

cewltenen »»b mit seinem Namen _ge_.eickmeten

Bericht an die Daily Mail, in dem cr sagt

Oroßarlige _Oaslfieundschaft und lehrreiche Erfah-

rung bli jeder Gelegenheit seien ihm u d seinen

Begleitern am erste!', Tage schon in dcr wirklich
wunderbaren deutschen _Hauplstllbt zuteil geworden

wisse »ich!, ma« er mehr lobensolle, die Freund-

lichkeit, mit der ihr« Wirte andauernd für ihre

tägliche _NebaZIickkei! gesorgt, oder die knui

_aeieialen städtisch«» Einrichtungen oder gar die

böäM _^gemiine R_.-mIichkit in üwlin. _^c_'e_:
London noch Pari» seien mit Berlin -u vergleichen

was -e tacmäßc architektonische Pracht und strah-

lend«, frisch« und moderne Vollständigkeit beträfe.
Nach einem freundlich gewährten Ginblick in die
glänzend eiügei'ichteten Institute werbe so recht die
BedeutungNerlins als da« Muster einer großenMuni-
zipalität klar_. Die _Kaiserstadt sei eineQuelle, aus dei
jeder reich schöpfen müsse, der die Organisation
von Stadtverwaltungen studiere. Da« Berliner
Programm zu absolvieren, erfordere _fo große An-
strengungen, daß seine Kollegen ihn um seinen
mitgebrachten Arzt, Dr. tzetleg, beneideten. Trotz-
dem sei der erste Tag in jeder Beziehung leicht
und höchst angenehm gestaltet morden, und erhübe
in den königlichen Gemächern de« Hotel Bristol ein
Nachmittagsschläfchen genossen, das in London ein
Luxus fiir ihn sein würde. Der Lord-Mayoi be-
schreibt alsdann ausführlich die Ereignisse des
Tages, hebt dm liebenswürdigen Empfang in der
Gemeindeschule durch den Oberbürgermeister und
den Bürgermeister Di, Reicle, der Gedichte und
Theaterstücke schreibe, hervor, und sch ildert den
Besuch der Badeanstalt und im Realgymnasium
wo die Vorrichtungen für Körperübungen besonder»
interessant waren. Es sei klar, daß die _deulschl

_Grziehungstheorie gleichzeitig für Gemüt und Körper
in umfassender Weise Sorge trage. Begeisterte
Worte der Anerkennung zollt der Lord-Mayor
schließlich dem Virchom-Krankenhaus.

M» Nmelilaner übe« «i« _Vozialpolittt
Teutschland«.

In sehr anerkennender Weise hat sich ein zurzeit
in Berlin _roeilcndel amerikanisch« _Sozialilfoimel
Richard H un t ei,der Verfasser de« in Amerika
und England sehr beachteten Werkes „Armut"
über die Sozialpolitik Deutschlands gegenüber dem
Korrespondenten des Nem-3)ork _Herald ausge-
sprochen. Auf die Frage de« Korrespondenten
welches Land nach seiner Ansicht die
größten Fortschritte auf dem Gebiete
der Sozialpolitik gemacht habe, _antnwrlele Herr
Hunter: „Ohne jeden Zweifel Deutschland_,
äs marschiert in dieser Hinsicht an der Spitze
aller Nationen, und wir Amerikaner könne»
sehr viel von ihm lernen." Er zählte
dann die Kranken-, Unfall- und Alters-
versicherung auf, die den deutschen _Arbeuer
vor dem Annenhause bewahren, die Heilstätten
und _Scmotoiien, das ll><mktn!ass«im>_eM, bi«
Waldschulen und Ferienkolonien usw. und fuhr
fort: „Soweit ich gesehen habe, ist die furcht-
bare Armut der Großstädte anderer Länder
in Deutschland unbekannt. Die Leute brauchen
nicht in den Park« zu schlafen wie bei uns und
in England. Die Polizei sorgt dafür. Sie
können in die Asyle für Obdachlose gehen, wo
ikie Kleid«! entseucht und sie selbst _gebadel
weiden, und wo sie die Nacht _zubringen lön en.
Ich labe nicht den zehnten Teil dessen ermähnt
na« ich _gcsehcn habe. Das aber sage ich: die
deutschen Reformeinrichtungen sind muster-
gültig und wert bei Nachahmung in Amerika'"

»«schieden« «»chnchv«.

"— Wie die Wiener Allg, Ztg. au« zuverläs_.
siger Quelle cisährt, soll eine Zusammenkunft
zwischen Kaiser Wilhelm und Konig Ed>
ward im Laufe de« Sommers stattfinden. Der
deutsche Kaiser habe vom englischen Herrscher ein«
formelle Einladung erhalten, ihn zu besuchen, und
habe bereits zugesagt. Das genaue Datum de«
Besucht« stehe noch nicht fest.
_'— Ans Nrunsbüttel wird von vor-

gestern gemeldet: Anläßlich der auf der _Elb«
stattfinden»«« Segelregatta, fand auf der Jacht
„Ozeana" ein Festdiner statt, an dem. llaisel
Wilhelm teilnahm. Die Rede de» Bürger»
Meisters »_on Hamburg Menkcberg beantwortend
sagte der Kaiser.- „Ich möchte den Rückblick
auf _oas letzte Jahrzehnt mit den Schwankungen
eines Barometers vergleichen. Das Barometer

hat seine Kurven_; dald steigt e«, bald fällt e«
oder bleibt unverändert. Ebenso _ceht es im Leben
der Völker und privaten Gesellschaften. Man
muß sich nicht durch eine zeitweilige Kurve de»
Sinkens beirren lassen, man darf nicht verzagen
wenn im _allgemeinen die Richtung der Kurven

doch nach oben geht,"
_»— Die K r ° uz - Zt «. tritt der »_ielsach

ausgesprochenen Behauptung, die „Lieben»
beiger Tafelrunde" habe in _„! « n >
servaiivem" Sinn gewirkt, mil folgenden
Worten entgegen: „Wenn das dcr Fall gewesen
wäre, so hallen doch rooh! auch wir etwas davon

wissen müssen. Aber mir legen Wert daraus, zu
betonen, daß die _„_Liebenberger Tafelrunde" zur
_Kreuzzeitung keinerlei Beziehungen
weder jetzt noch früher un_'._erhalien hat."

Gefterreich'Ungarn.
Thronrede.

_Ueber die gestern erfolgte feierliche Eröffnun«
des neuen österreichischen Neich»_rats durch
den Kaiser Franz Josef liegt heule folgend«
telegraphische Meldung aus Wien vor:

In sein« Thronrede sagte der Kaiser untel
anderem: ,Dcr _Wahlrefoim liegt mein Glaub«
au die Ergebenheit meiner Völler zum Reiche zu-
grunde_. Das Recht über _Slaatsfiagen zu ent-
scheiden, _crlegl _die allgemeine Verpflichtung, du
allgemein« Verantwortlichkeit für das Geschick de«
Reiches, allen auf." Tie Thronrede kündig! einc
ganz«Reihe «on Projekten cm, die die Reorgani-
sation der Aümmistrativorgane und dcr Ver-
waltung betreffen, ebenso _Geseßprojekle sozialer
_Lhaialters. Unler anderem wird die Frage dei
Beteiligung des Staate« an der Exploitation vor
Kohlengruben für die Bedürfnisse der _Unternehmungen
dcr Krone, ausgeworfen werden. Anläßlich _dei
Verhandlungen -wische:! der österreichische
U'd der Ungar i sch e » Regierung, weist _dic
_Tlironrebe darauf hin, baß ihnen tie Idee _zugrundc
liegen müßic, der Wahrung eine' rollen _Unan
iaü! ,!eil der _bestehenden _politischem Ba-de, die ni
_jllhrhuudcitlllnger gemeinsamer Ge'chich!« geprüfi
und d'iici> _vrllllMlltilcbe Sanktion aeiestial _wordm

sind. Tie bewaffnete Macht, heißt e_« in der
Rede, bilde! die beste Sicherheit für den allge-
meinen Frieden und die Leistungsfähigkeit der
Kräfte des Landes, daher dürfe man nicht mit dcr
Lnwlcklung der Verte,digungsmittel zurückbleiben
„Möge der versöhnliche Geist der Liebe zur ge-
meinsamen Heimat, schloß der Kaiser, Eure Arbeit
beleben. Möge der Segen des Höchsten Euch stets
leiten." — Die _Verlefung der Thronrede _nmcde
mit lautem Beifall aufgenommen. Der Tchluhtnl
der Red« macht« einen starken Eindruck, Der
Kaiser verließ den Saal unter donnerndem Applaus,

Fr ankre« ch.
Dc« Aufruhr im Süden Frankreich«

nimmt eine bedenkliche Physiognomie an. In
_Narbonne wurde vorgestern vom _Ralhanse
Sturm geläutet, um die Bevölkerung, die auf der
Straße mit dem Bau von Barrikaden be-
schäftigt war, zusammenzurufen. Der _Maire
Ferloul, der seinen Abschied genommen hat,
hielt vor der Menge ein« Rede und bat sie, keine
Barrikaden zu errichten. Er erklärte feiner, daß
er sich dcr Justiz überantworten werde, da er kein
Blutvergießen wünsche. Nachdem _Ferrou! dazu auf-
gefordert hatte, die Barrikaden abzuragen, schritt
er selbst dazu. Dic Menge folgte seiner Aufforde-
rung und trug die Barrikaden ab. Ferloul
wurde verhaftet und nach Montpellier gebracht.
Narbonne ist «vn Militär besetzt. Die Ruhe ist
nicht gestört morden.

Aus _Narbonne wird von vorgestern ge-
meldet: In der Näh« des Fleckens _Coursan sind
die Eisenbahnschienen ausgehoben und
die Telegraphendiähte durchschnitten morden. Die
zur Reparatur de« Geleises entsandten Arbeiter
sowie der _Piokureul und der Untersuchungs-
richter, die sich cm den Tatort begeben hatten
sahen sich gezwungen, zurückzukehren.
Ferroul forderte die Bevölkerung auf, die Wieder-
herstellung des Telegraphen und die Ausbesserung
de« Geleises nicht zu hindern.

Au« Pari» liegen heute folgende Meldungen
von vorgestern vor: In dem strafweise nach dem
Manöverfeld bei _Larza gesandten 10ll. Infan-
terie-Regiment kam es gestern, wie der
_Matin meldet, zu einer offenen Meuterei gegen
den _neuernannten Obersten, angeblich, weil dieser
die verhängten Strafen nicht erlassen wollte, Di«
Soldaten Hütten sich der _allerschlimmsten Mateiial-
bcschädigung schuldig gemacht. — Da« in Mon-
tauban _garnisonierende Dragoner-Regiment und
da« Husaren-Regimen! in N«_rcass»nne wurden auf-
geboten, um alle Zugänge nach Nrgellier«
zu besetzen. Nach Montpellier wurden erheb-
liche Gendarmerieverstärlungen gesandt, — Der
Tcmps meldet au« _Naibonnc: Das Komitee
der Weinbauern in Ärgellieis sandte
gestern an den _Untersta»t»sekretär _Sarraut eine
_Dcpesche, in der es gegen die _Zusammenziehung
von Truppen imGebiet der Weinbauern-Bewegung
protestiert und erklärt, baß es alle derartigen Maß-
nahmen für eine Herausforderung der öffentlichen
Meinung betrachten müsse.

«in Rücktritt infolge de« Winzerlrlfi«.
Der Unterstlllllsjettetäiim Ministerium

de« Innern, Albert _Sarraut, der Deputierter
für _Narbonne ist, hat, wie au» Paris von vor-
gestern gemeldet wird, an den Ministerpräsidenten
Clemcneeau ein Schreiben gerichtet, in dem er
diesem mitteilt, daß er »on seinem Amt« als
Unter st _»atssekretäi zurücktrete, weil
die Ereignisse, deren Schauplatz sein Wahlfrei«
gegenwärtig sei, ihm nicht erlaubten, seine Mit-
arbeit an der Regierung fortzusetzen, und ihn
der Möglichkeit beraubten, die Sache derer, die itm
als ihren Ädoptivsohn angenommen hätten, im Schöße
der Regierung zu verteidig«». Die Demission de»
_Unicrswatsstlietais im Ministerium des Innern
_Sarraut verursacht in Pariser politischen Krei en
lebhafte Aufregung. Trotz der dringenden
Vorstellungen _Elemenceau« verharrt _Sarraut
bei seiner Weigerung, sich mit den Maßnahmen
des Ministerrats _einnerstcmdtn zu erklären. Der
Handelsminister _Toumergue und der Unterstaat«-
sekretär im _Kultusministerwme Dujardin-Ncaumctz,
die wie _Sairaut Deputierte de» Süden« sind, be-
halten ihre Portefeuille«, weil nur wenige
Bürgermeister ihrer Wahlkreise ihr Amt
niederlegten, mährend im Wahlkreise Sar-
rauls alle demissionierten, Ucbrigen«
versichert man in Regierungstreiscn, daß die De-
mission des Unterstaalssekielör« _Sarraut keine
_Kabinettslrisi« hervorrufen werde. Der
_tzandclsminister Doumergue und der Unlcistaal«-
stlretäi Dujardin-Beaumeß hätten erklärt, mil
_Llemenceau stehen oder fallen zu wollen.

In der 3ep»tiertenta««er
wünschte vorgestern der radikale Sozialist Uldy
Auskunft über die gerichtlichen Maß-
nahmen, die die Regierung gegen die Wein-
bauern im Süden ergriffen hat, und bean-
tragt _sosorlige Besprechung, _Clemenceau be-
antragt Vertagung bis zum Freitag und erklärt
er »olle Entgegenkommen üben, zuerst aber müßten
die Gesetze geachtet weiden. Der Protest de«
Südens werde jetzt ungesetzlich. Eine längere
Duldung würde das Ende Frankreichs bedeuten.
Während mir hier einen Eefetzentwurf zur Unter-
drückunz der _Neinfcilschung beraten, fährt der
Ministerpräsident fort, antwortet man im Süden
mil _Gemaltstreichen. Gegen dic Urheber der im
Süden «trübten Vergehen und Verbrechen sind
_aerichllichc Schritte ergriffen. Wenn aber die
Kammer sich gegen da« Kabinett entscheidet, werde
ich anordnen, daß alle ergriffenen Maßregeln vor-
läufig eingcüellt weiden. Tie Kammer mag ihre
Entscheidung treffen. _Iaur«« erklärt, es würde
unklug sein, die Regierung die Vollmacht, die sie
forder!, zu erteilen, denn sie bewies nicht ge-
nügend Kaltblütigkeit. Wir gestatten der Re-
gierung nicht, uns auf den Weg des Bürger-
lrieae« zu führen. Hierauf erwidert Ministerpräsi-

dent _Clemenceau: Wir müssen die Hindei-
nisse niederwerfen, die sich der Vollstreckung der
Gerechtigk it _entgengcnstellen. Ich _hal_^e einfach
die Staatsgewalt zur Verfügung de« Gesetzes ge-
stellt. So weit als angängig, möchte ich einen
blutigen Konflikt »ermeiden. Angesichts ein« ««
_gionalistischen Bewegung, die Entlassungen durch
Schrecken erzwingen will, ist die Swnd« der An-
wendung _te« Gesetzes gekommen. (_Langanhaltender
Beifall. ) Ribot lRepubl,) erklärt, «_r meid«sil
Vertagung _stimmend denn seit 27 Jahren Hab«
man k-ine ähnliche Lage gesehen. Die Swnde sei
ernst. Alle Parteien müßten sich um die Rc_^ie_»
rung scharen. Darauf wurde mit 412 gegen 5_»
Stimmen die Verhandlung der Interpellation auf
Freitag festgesetzt. .._^

Totales.
-»n— Haftentlassung, Gestern Abend»«rd»

cm» dem ZentralgefiwaM «_r Redakteur und
Herausgeber der lettischen Zeüung _WehswesiS
_Nrveb Berg, der Zeitung« - Korrespondent
Nikolai _Lllimeneek, der lettische Schriftsteller
ülugus» Deg lnu, der Advokat _Stutschka
der Arzt _Preedkaln, die Zahnärzte Meer-
kaln _>md Hübschmann und andere, im Ganzen
zirka 30 Personen, die «uf Befehl der Lioländi-
schen lJouocrnemcnts-Gendarmerie-Verwaltung in
der Nacht zum 3. Juni verhaftet wurden, »Uf
Befehl duselben Behörde wieder fieigel«_sfe»>.
Der _Vechaftungsgiimb wurde den Freigelassenen
nicht mitgeteilt, auch sind sie nicht verhört worden.
Das von einige» Zeitungen »erbieüete Gerücht
der _Zeitungsreporter _Laiweneek märe politischer
Umtriebe wegen in Haf! genommen, erweist sich
_alz _ewz der Lust gegriffen,

Os»l nicht verhaftet. Wie die Birsh. W'.d.
melden, ist die Nachricht von der V_.-rtzüftung _^es
Exbcp»tierteii Osol nicht richtig. Bisher ist es
nicht gelungen, den Verriet«! Rigas -u _arielieren.
Mit diesem _Nachricht _diirsie auch die Meldung der
Now Wr. in Zusammenhang stehen, baß gestern
in _Mitau nach Os«! gesucht worden ist. Im
_Ucdrigln wird man zunächst wohl täglich mit Ne
haui'lung und Dementi in dieser _Staaisaffaire zu
rechnen hoben.

_Fluhpiraten, Als Beamte der _Flimpolizei
gestern in den ersten Morgenstunden eine Rund»
fahrt auf _^er Düna unternahmen, bemerkton sie
wie da« 3!ig. Tgbl. berichtet, ein verdächtige» , mit
Planken _beladenez Boot, das bei dei Annäherung
de« _Polizeibooies zu entkommen suchte, E« wurde
jedoch eingeholt, worauf der ein? der beiden
Insassen sich mit eine,» Rndei zur Wehr _setzie
die Polizisten feuerten, verwundeten aber niemand.
Nach der Verhaftung der beiden erwies e« sich
daß die Planken, die einen Wert von 25 Rbl.
repräsentierten, gestohlen waren. Die Diebe waren
die Gebrüder E. und K. Weil'cr,

»u. Kriegsgericht. Dos Kriegsgericht beginnt
heute die Verhandlung gegen eine Räuberbande
die wegen einer Reihe von bewaffneten Raubüber-
fallen auf Handlungen und Läden angellagt sind.

—!— _Nezitlsgericht. Gestern verhandelte das
Bezirksgericht die Anklage gegen den 22-jährigen
Zi«r»uschcn Bauer Ernst Grünmann, der be-
schuldigt wurde im Frühjahr vorigen Jahre« mit
zwei _andeien Kumpanen auf der Pet«»bmgei
Ch ussee einen lewassneten Raubübeifall ausgeführt
zu haben. Der _Inlulpat wurde -u 6 Jahren
Zwangsarbeit verurteil!. Der Angeklagte
wird sich jedoch noch für Räubereien vor dem
Kriegsgericht zu verantworten haben.

ßine neue radikale le»»_ische Zeitung, die in
_Petersbulg unlcr dem Namen „Petersburger
_Wehstnesis erscheint, ist dieser Tage in Riga auf
der Bildfläche erschienen.

»n. Berichtigung. Vor kurzem brachten einige
hiesige Blätter dieMchricht, daß die Verbrecher, die
den _Bolderaner _Eisenbahnzug überfallen hatten
sämtlich _ausfindig gemacht und arretiert worden
eicn. Ferner «mde berichtet, daß in dem Kaiser-

lichen Galten eine Bombe aufgefunden worden
märe.

Nach unseren Informationen au» offiziellen
Quellen entbehren die Mitteilungen jeder Begrün-
dung, Weder ist eine Bombe gefunden noch
sind die wahren Schuldigen an dem _Uebersall auf
den _Nolbernner Zug ermittelt. Etwa 2» Ner-
bä._5tige sind wohl inhaftiert gewesen, muhten ab«
_mangelnocr _beweise halbe« freigelassen werden.

_H, 3er Unbekannte, welcher, mie mir bereit«
_berich!elc!en, im Uickemfchen Walde vim einer
Patrouille erschossen wurde, erweist sich als einer
von denjenigen Kondukteuren der elektrischen
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»_ii. Ernennung. Der Chef der Riga-
Tuckumer Eisenbahngendarmerie-Abteilung, Obrist-
leutnant Gajewski, ist für denselben Posten in
Noworossijsk designiert worden und «erläßt heute
Riga. An seine Stelle tritt der 2_tab«-Rittmeister
P opow aus _Renal.

Stiftung. Die Söhne de« im Februar in
Berlin verstorbenen Riga« GroßindustriellenEinst
Posselt, eines geborenen Heidelbergers, haben
eine von ihrem Vater _hinlcrlassene Sammlung von
Gemälden alter niederländischer Meister der Stadt
Heidelberg unter der Bedingung zum Geschenk ge-
macht, daß sie als ,,Posselt-Galerie" an die städ-
tische Kunst- und Alteltüimrsllmmlimg angegliedert
wird. Nach Geheimrat _Bodc« (Berlin) Urteil re-
präsentieren die Gemälde — 141 Stück — einen
sehr erheblichen Kunstwert. Die Gemälde sollen in
einem Anbau zum neuen städtischen Sammlungsge-
bäude untergebracht werden.

I« städt. Armenasyl finden für längere Zeit
Unterkunft arbeitsunfähige _rigasche Gemeinde-
glieder, während Obdachlose, die leine Mittel zum
Lebensunterhalt besitzen, zeitweilig Aufnahme
finden. Endlich werde!! in d_^m Asyl von der
Polizei aufgegriffene Bettler _untergebracht. — Die
Asylvermaltung sorgt dafür, daß sich die Ver-
pflegten, mit Ausnahme der Kranke», entsprechend
ihren Fähigkeiten, mit gewöhnlicher Arbelt und
mit verschiedenem Handwerk beschäftige». Außer-
dem wird den zeitweilig Verpflegten Beschäftigung
auch außerhalb der Anstalt «erschafft, wobei ','2
des verdienten Lohnes zum Neste» der Anstalt
verwertet wird. Dienjenigen Verpflegten, die nach
Ablauf der Frist, für die sie auf Beschluß des
_Armenamtes Aufnahme gefunden hatten, aus der
Anstalt entlassen werden, bemüht sich der Haus-
vater, s oweit solches möglich, die Stellen von
Hausknechten, Wächtern u, _a, zu verschaffen. Von
den im Asyl vorhandenen ^>3« Plätzen, sind 220
den Gliedern der Rig, Steuergimeinüe vorbehalten,
mährend die übrigen 10 Plätze im Notfall auch nn
solche Personen vergeben werden können, die
nicht znr Rig. Steuergemeinde verzeichnet sind.
Dementsprechend hat die Rig. _Steueiuerivaltung
an den _Unterhaltblosten teilzunehmen. Die Aus-
gaben der Anstalt sind nach dem Stadt-Budget
pro 10N? mit 26,480 Rbl. veranschlagt, während
die Einnahmen vom Verkauf der von den Ver-
pflegten gelieferte» Arbeiten usw. auf 5002 Rbl.
geschätzt werden, sodaß der Zuschuß zu den Betriebs-
kosten 21,438 Rbl, beträgt. Von dieser Summe
hat die Rig, Vteuergemeinde 2ü,523 Rbl. zu
decken, während der Rest — 933 Rbl. — aus
städtischen Mitteln aufzubringen ist. Die größten
_Ansgabctoften bildet die Beköstigung der Äsylanten
— 12,«au Rbl., ihr sola/u sodann die
Kosten der Anschaffung van _Arbeitsmaienal sowie
die Auszahlung des Arbeitslohns mit _300U Rbl.,
der Unterhalt des _Anstaltsperfonals mit 2865 Rbl,,
Kleidung, Betten und Wasche 240U Rbl,, Vehei-
zung 1450 Rbl. Die übrigen Ausgabeposten
bleiben hinter diesen Beträgen zurück. Das Kapital
der Anstalt beträgt «,, Rbl.

«_chulprnfung. An der _Realschule Kaiser
PeterI. haben folgende Schüler das Reife _eugnis
erhalten: in der Ergänzungstlassc Alexander Awerin
Is_aak _Goldftein, _Alexander _Gramnmtlchiko«, Edgar
_Leineet, Arued _Leppit, Nikolai _Ljubomudrow, Jan
Lulstin, Wiatscheslaw Nitolski, _KarlSamtin, Oskar
Stender, _Richaro Tourmel und Alfred Zcsnak;
als Externer: Mijsing; in der 6. Klasse: Nikolai
Aristom, Alexander Berlin, Martin Bruwer
August _Gudrais, Wilhelm _Dumbrowitn, Alfred
Kruhming, Friedrich _Kuhlis, Anton Morosaw
Ärved Pakalneck, Gaston Prange, Alfred Ra_«_.
_dowsky, Esergei _Ruppert, Jakob _Teikmann, Karl
_Skuja, Nassily Ulrich, Ja« _Freimmin, _^Herbert
Pfützner, Andrei,!wetikow, Wilhelm _Schradcr und
Franz Schultz, a!H EM«« -, _Mir_M_eroP, Uliich
Vilken und Nehrsin,

Epäte _Oessnung der _kisenbahnwagzonz. Die
Klagen der Passagiere, daß auf manchen Stationen
die Waggontüren erst nach dem zweiten Glocken-
zeichen geöffnet werden, hat, wie die Lid. Ztg, be-
richtet, das Ministerium der Wegekommunitation
veranlaßt, zu befehlen, daß auf allen Stationen die
Waggontüren stets beim ersten Glockenzeichen und
mindesten« eine Viertelstunde ror Abfahrt des
Zuges geöffnet werden.

Wa unsere Krebse bleiben. Große Krebstrnns-
porte treffen, wie der Herold berichtet, mit den
Passagierzügen der Baltischen Bahn aus Riga m
der Residenz ein. Die Krebsbörsc an der Gorst-
tmaje_. hat gegenwärtig große Umsätze zu ver-
zeichnen. Infolge der großen Zufuhr stehen die

Preise für Krebse ziemlich niedrig_.
Dafür sind sie aber bei uns in Riga recht hoch

Das Band kostet hier auf dem Markt bis 3 _Rbl,
_HagensbergerSommertheater.VielenWünschen

aus dem Publikum entgegenzukommen, dieBurleske
„Die Flundertante" auch einmal als Lheck-
vaistelluna, zu geben, wird das lustige Stück am
Sonnabend zum 9. Male in Szene gehen! Herr
Opernfänger Kant t ritt am selben Abend zum
zweiten Male als Gast aus und singt u, A. den
Prolog aus „Vajazzi", die Grenadiere von Schu-
mann und einige Balladen! Im Garten findet das
zweite Sommcrfest verbunden mit großem Konzert
statt, genannt „Ein Operettenabend", Da Hof-
sch_auspieler Richard am Sonnabend seinen Geburls-
und Hochzeitstag feiert, wird nach der Vorstellung
im oberen Saal ein kleines _Labarctfest mit nach-
folgendem Nall stattfinden. Inzwischen probiert
das gesamte Personal fleißig an der neuen Posse
„Sch _anno von Dünalllnl" , die an allen
drei Feiertagen Abend« gegeben wird.

_Dubbeln -_^ Kurhaus. Wir unterlassen nicht
auf den Freitag, dc» 8, Juni, 7' 2 Uhr abends
angesetzten Walzer- und Operctten-Abcnd des

Herrn Alfred _Kirschfeld auch an dieser Stelle
aufmerksam zu machen, da er bei dcn vortrefflichen
Leistungen des gut eingespielten Orchester« einen
schönen Genuß in Aussicht stellt. Das au«
beliebten Nummern _zusammengesetzle Programm
ist aus dem Inseratenteil zu ersehen_.

Das auserlesene Konzert und der schattige, im
«ollsten _Laubschmuck stehende vornehme Park dl«
Kurhauses lassen den Besuch dieses schönen Ortes
an unserem heimischen Strande, _gauz besonders
empfehlen. Küche und Keller der _Ocionomie sind
in bewahrten Händen gut aufgehoben_.

Die Programme zu de» täglich staltfindenden
Konzerten (Beginn an _Wochentagen um ?',,2, an
Sonntagen um ? Uhr abend«! sind erhalllich
außer an der _Kurhauskasse, an den Büchertischen
der Stationen _Nilderlingshof, Ldinburg,II,Majo-
renhof, Dubbel», außerdem tägtich zu ersehen in
Riga bei P, _Neldner und in _Majorenhof in der
Ph_otographie E. v, Lggert.

_Ter Rigaer Dramatische Wohltätigleils-
Nerein _arranaiert, wie bereits mitgeteilt, Sonn-
abend, den 1«, Juni ». e,, in _Majarenhof im
Saale des Hornschen Konzertetablissements einen
Musikalisch-Dramatische» Abend mit nachfolgendem
Tanz. Die Eintrittskarten (numerierte Plätze) —
für Mitglieder de« R, D. W. V. und de« Deut-
schen Vereins: Damen 55 _Kop,, Herren 80 _Kop.
für Gäste, durch Mitglieder eingeführt: Damen
80 Kop,, Herren 1 Rbl. 10 Kop, — find im
Vorverkauf noch Sonntag, dcn 10, _lals am eisten
Pfingstfeiertag), in Majorenhof im Hornschen
Garten von _^5—^_,_^ _^_M nachm. und Mittwoch
den 13. Juni, in Riga, im Bureau des _Deutschen
Vereins (Anglikanische Sir, Nr, 5) von V2? bis
V28 Uhr abend« erhältlich. Da der _bneits ge-
schehene Vorverkauf recht rege gewesen ist, liegt es
im Interesse der Mitglieder des R. D. W. V
und des Deutschen Verein«, sich noch rechtzeitig
mit Eintrittskarten zu _uersoraen_.

eit, Meldungen zur Arensburger Leget-
Regatta, die bekanntlich am _Montag, denII. Juni
stattfindet, sind von 9 _Iacht,n (2 aus _Reval,
6 aus Riga und 1 üus Arensburg) eingelaufen
und hauptsächlich unter den großen Jachten,die dies-
mal besonders zahlreich (4) am Start erscheinen
»erden, dürfte es interessante kämpfe geben. In
KlasseII: startet die bekannte R._valer Jacht
„Alenda " des Herrn E, _Rotermann (Estl, S,-
I,-K.); in KlasseIII: „Oihanna_^ des .Herrn
Konsul W. Girard-Reval (Eftl. S.-Y.-K.),
„Stella" (Livl. _3_).-K.» und „ Lally " (R.
_U.-K.), letztere hat dcn Pokal zum dritten Mal zu
verteidigen, gewinnt sie ihn noch diesmal, so geht
er in ihren Besitz über und — unserem Segel-
sport verloren i in Klasse IV: „Nan" des Herrn
W. Meslin (A. A-K.) und „Germania" (Ä._Y.-Ä.);
in Klasse V: „Hrsa" (R. Y.-K,!, „Karolus" (R.
I.-K,) und „Fritjof" (A. M,H,!

Lifte der ersten Preisträger der Hundes,«»» des b»I-
I_^_cken »,V_««_nH _^_r Hül_ _̂tnng ncinvlüNgcr Hunde'. _"

Pointerrnde „Medor", Besitzer Montewilsch, 1. und Ehren'
preis. Pointerrüde „Kalo", Besitzer _Rechtsanwalt Cho'cwa
2, und Ehrenpreis, Iriihfeüerrüde „_Vojnr", Besitzer Miem,
1, und Üh«„prei2 und lihrenprei« für tlsten Jagdhund«er
Schau. Gordonsetterrüde „Lord", _Vesiker Ewald, 1. unv
_Ehrenpreis. Kurzhaarhündin „Hcdina—Altenau", Besitzer
Oberförster Naumann 1. und Ehrenpreis und Ehrenpreis
sür besten 3eut!chlur;h»ar>I»a,dl«!nd, Teclelhündin „Mause»
Sport", Besitzer Müller. 1. und _Ehrenpreis, _^c'rt-rrierrüde
„Als", Besitzer üeple, I, uu» Ehrenpreis, _Nllniiardmei_»
rüde „Schah", Besitzer Nnmü !, und _Ellrsnpreis, Nernhor-
dinerrüde „W°t°n-Zp»rt", Nesitzcr E, Müller, I, Preis,
_Nuliwganide „The Bull", Besitzer _E, Nüller l, Preis.
Pi.n!cheirüde ,,?«WH", Besitzer, _i!<>_ilnt_»_mp, 1, Pl««, _SM>
riide „Wolf", Besitzer »öfter, i, Preis, Spitzlüde „Foil"
Besitzer _Nabrs, 1, Preis,

Pferdecrp«rt. Auf dem englischen _Tampfti
„Dag°", Kapitän B. Wood, der gestern _Nach_^
mittag unseren Hafen «erließ und »ach Hilll geht,
wurden, wie wir erfahren, 8? Pferde _crportiert
die für die Grubenarbeit in den englischer
Bergwerken bestimml sind.

Import von Pflastersteinen, Während Rigc
seine _Pflasterste ne _bisher hauptsächlich aus _Finm
land und Schweden bezog, ist heute der deutsch«
DüwMr „_Mw.na" and Gent mvt einer _Ladun_«
van _Pflastersteinen <1250 Tuns» hier eingetroffen,
Die Ladung ist sür Sloltersoht u, Ko. bestimmt.

VertehrserleichieiN»« .für 'Ausflüge an den
Psingstfeiertagen, Pftn_^stausflügler, die da:
Gedränge an dcn Nahnhosükassen vermeiden wollen,
seien darauf aufimrtsam _geniacht, daß _Fahrkarte«
I,,II. undIII. Klasse nach Rodenpois
_ScgcwoId, Wenden, WoImar:c, auch
im Vorverkauf im _Reiseburcau der Internationalen
Schlafwagen-Gesellschaft, Kaufsttaße Nr. 4. zu
_habi_» sind. Da da dasBureau am _crstcn Pfingst-
feiertage aber geschlossen _ble dt, _cmvfiehlt _cs sich
sich schon frühzeitig am Freitag oter _Sonnabend
mit den nötigen Fahrkarten _^u versorge». Fair-
karten nach din Vororten der Riga-Oreler Bahn
si nd nur auf den Bolnhöfen zu haben,

«perrung von Ztraßen. Laut Bekanntmachung
der Polizei in der Pol. Ztg. wird Pflasterung
wegen die Plettenbergftraße zwischen dem Militär-
Friedhofe und der I. Linie in Schreyenbusch für
den Equipagennerkchr bis zur Beendigung der Ar-
beiten nach Bedarf gesperrt werden.

Gesunden« Lachen, Die _Rigasche Stadt-Poli-
zeiuerwaltung macht in der Pol, Ztg, bekannt, daß
ihr ein Korb mit zwei Burken Gemüse, 2 Hand-
tücher, ,'_; _Damenaaloschcn, Seife, einLampenschirm
Fläfchch en m t einer Flüssigkeit »nd Portemonnaies
mit Geld im Gesamtbetrage von _ca, 20 Rbl. als
gefunden eingeliefert worden sind.

Die Eigentümer können sie im Archiv der Po-
lizeiverwaüung an den Nehördentagen zwischen
10 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags in
Empfang nehmen,

Nrandschäden. Gestern Nachmittag umN Uhr
wurde die Feuermehr zur gr, Moskauer Straße
Nr. 98 Haus _Merkuljem berufen, woselbst auf dem
Boom einige leere Kisten in Brand geraten waren_.
Das Feuer war jedoch beim Eintreffen der Lösch-
zuge von den Einwohnern bereits unterdrückt, sodaß
elftere _fofort wieder _ictonrniercii konnten.

Bald darauf um ? Uhr wurde die Feuermehr
abernnls alarmiert. Auf dem Grunde von Reym«
an der Romauowftraße Nr. ?<! war in dem an
der Straße belegenen Holzgebäude m einer Dach-
wohnung llu« unbekannter Ursache Feuer ent-
standen, das bei Ankunft der Feuerwehr bereit«
stark um sich gegriffen hatte; jedoch gelang es der»

selben bin Brand mit H lfe der Ulmll Leiter und
einer Schlauchleitung nach ca. V- ftündiger Arbeit

zu löschen, wobei fast das ganze Dach aufgerissen
irerden mußle, sodaß der Schaden den die

städt. geg. _Ges, zu _tragen hat, ziemlich be-
deutend sein dürfte. -_^_?-

Unl>es<cNte T»l««l»mm_« vom n, Juni, «Zentral»
Poft> und Telegraphen»«»»«), lande— Warschau _Chait
— U«§!»>!,_IrMy — _hornel, _Nobmson — Älwi_»,

Straßenbahnen_, die zur Ausweisung wegen
Streiks und Agitation verurteilt worden waren_.
Seine fünf Kameraden, die entfliehen konnten
find noch nicht ermittelt.

Vrieflaften.
.?,_il. Völliq unbrauchbar,

Schach.
— ücr _»c«»us _le« Int«n»»!l>n»Ien _<3<»»ch_,

turniers in Ostende am letzten Montag war folgender
In der 24, Runde des _Meifteiturniers traf Uieses in
_Mortimer einen Gegner, bei dem ihm der Sieg ieine großen
SchnnenZiei_^ n _venninchie. Ei sühri dünoch mie'_oer _mii

_? Points, vor Niemzowitfch, der heute im Nachzuge eines
_Tamengamoits, einen gleichfalls leichten Sieg über
_Snoslotwlmvsli erstritt, Uutinstein führte seine Partie
gegen Nillecaio nicht zu Ende, Im Nachzuge gemaunen
i'. Scheve gegen den sich sehr zähe verteidigenden Van
Pliet und Erich Cohn eilt Tamengambit gegen _Leonhardt.
Als Anziehender blieb nur Teichmann über Wilh. Lohn
siegreich. Remisfchlus; erganen die Partien: Perlis_^
Duras, Siichting— _Fleischmann und Swiderski-Marco.
_Taifelbc _Nefultat dürften auch die abgebrochenen Partien
Mcher—Zpielmann _lspanifchi und _" Zalme—Blackdurn«
_«_Damengambit_) ergeben, während der anziehende Schoosmith
eine siziliani'che Partie gegenBernstein, _^.'ee gegen _Shories
__̂MM_^_ne_^ _divrs_«. _Tartataw_«

«^ÄU.
_^iv'c _^^ _^^_vi _tz_^'N

_^_aco!) einen Point, John war frei. Die Reihenfolge dci
Teilnehmer ist demnach: Meses -_^ I?_Vz, Niem«mw'ch
-_<- Iö>/2 ,Rubinstlin -f_> 15 si), _Flcfchmann _-<- I'>
Bernstein -<- 14 <_21, _Sawe _-_<_- 13_^2 _^-_>. _^rich Eohn
-I- 13'/, M, Turas -_>- 13>/_l, John _^- 13 sl_>
Perus >j- I2'/2 _sN, Marco, Smidersli, _larwfomer 4- 12_>/„
Teichmann -_<- 12i'2i,Sn, _Norowsli -4- 12 (1) gefolg! no' n
den übriqen.

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörsen-Vericht.

_Libau, den ss, Juni 1807.
Koggen. Tendenz: _slau.
Ve > zen: Tendenz: ohne Angebot,
Hafer, weiß, Tendenz: flau.
Hafer, schwarz: Tendenz: ohne Angebot.
Gerste: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot.
Buchweizen-Orütze: Tendenz: ohne Angebot.
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot.
Wicken: Tendenz: Ilau,
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Rufsische, hohe

151 bis 125 Kf. _litthauer I5N Kf.
_Hanffaat: Tendenz: unverändert. _Ungedarrte 145Kf,
K u che n: nach Qualität und Formal, Tendenz: un-

leränoert.
Sonnenblumen, pri«»>dünne, lange: W Ks.
Nei;enI! eie: Tendenz: flau,

Qbei-Nöiienm»!!« S, Ne! ch! in.

Handel, Verkehrund Industrie.
— V«n der 2t. Petersburger Fondsbörse,

Die Tendenz war auch gestern, den 6. Juni, fest,
_Staatzfond«, insbesondere. 4_^ /2 proz. Anleihe von
I «05 sowie die neueste von 18_N« waren gefragt. Von
den Dividendenpapieren waren Naph'awerte still
metallurgische, Bank- und Eisenbahnrenten dagegen
ziemlich belebt. _Privathypolyelen und Prämien
nchig. Auf dem _Wechselmartt keine Veränderung

— _Follfreie Einfuhr von hölzernen Kisten
und Holzwolle für die Verpackung »_onViern.
Der _Finanzministcr hat, auf Grund der An-
merkung 2 zum Art, 58 de« _Konventionstarifes
die zollfreie Einfuhr von hölzernen Kisten und
Holzwolle, die zum Export von Eiern ins Aus-
land bestimmt sind, gestattet, jedoch unter der
Bedingung, daß dabei die diesbezüglichen be-
sonderen rom _FinanMinister bestätigten Regeln
beobachtet werden.

— Vom Warschauer Geldmarlt. Die Lage
des Warschauer Geldmarktes ist seit langer Zeit
weniger befriedigend. Vor allen Dingen erforderten
die Ium-Zuckerattionen 3 Millionen Rubel, wo-
durch die Geldvorräte in den Banken zusammen-
schmolzen, so baß der Zinsfuß in die Höhe ging_.
Es wird jedoch angenommen, daß die Lage auf
dem Warschauer Geldmarkte in kurzer Zeit wieder
etwas freier werden dürfte, trotzdem _der Wollmarkl
in Kürze beginnt.

— 3er soeben veröffentlichte Geschäfts-
bericht der _Altiengesellschast Gerhard u, Hey
für Gütertransport und Güterlagerung mit Vor-
schußertcilung (Verwaltung Petersburg) über da«
abgelaufene 5. Geschäftsjahr enthält folgende
Ziffern: Einnahmen 1,591,32« Rbl. 15 Kop.',
Ausgaben 1,155,_435 Rbl. 21 Kap. <1gs>5: Ein-
nahmen 1,27_^,263 Rbl. 43 Kop,; Ausgaben

_95I,N«4 Rbl, N5 Kop,». ^'aut Bilanz Nllm 31.
Dezember 1!w" bcliefeu sich _Varbestano und
Bankguthaben auf 749,553 Rbl. «1 Kop.; _Delck
toren: b,_8NN,_«cU Rbl. «8 Kop.; Immobilien.
Konloreinrichtungen und Inventar: 319,825 Rbl.

28 Kop.
Diesen _Wahlen stehen gegenüber: Grundkapital

3,0«_a,Ws> Rbl. (eingeteilt in 12,001 Aktien _5
250 Rbl.); _Rejervetapltal 149,413 Rbl. 4» Kop.;
Kreditoren 3,192,361 Rbl. 10 Kop.; Dividende
aus 1905 in Reserve 287,428 Rbl. 13 Kop.

Der Neingewin» per 19»_" betragt 435M4
Rbl. 94 Kop., von denen 305,««« Rbl. 3N Kop.

,1>' Vroz.) für die Aktionäre verbleiben. Hieraus
gelangen als Dividende zur Verteilung: 240,000
_Rbl, <«_Pr°z,), Verbleibende 65,««« Rbl. 30 Kop.

_< 2 Proz,< werden deni _Refcruefond zugezählt, der
sich nunmehr auf 333.034 Rbl. beläuft.

— Zollfreie Rückeinsuhr von Verpackungs-
gegcnständen an« dem Ausland«. Vom
Finanzmiuister ist auf Grund des Gesetze« vom
29. Dezember 1905 sAnm, zum Art. 4?« de«
_Zollustaws, Fortsetzung vom Jahre 1906), nach
Uebereinkunft mit dem _Handelsminister, für not-
wendig erachtet worden, folgende Verfügung inbetreff
des Durchlasses von Verpackungsgegenständen zu
erlassen:

1>In Abänderung de« ß 2 der Regeln vom
14. Dezember 1896 für den Export und die

Rückeinfuhr von Verpackungsgegenständen für
mehrere Waren, für die bei ihrem erstmaligen
Import nach Rußland der Zoll erlegt morden ist
und die wiederum ins Auslandbefördert wordensind,
um dort wieder mit _dcn betr. Waren gefüllt zu
weiden, ist den Zollämtern _felbst _anheimgestellt, in
jedem einzelnen Falle die Frage betr. die Aus-
reichung an die W«enbesitzer von _Ausfuhrattesten
mU dem Recht d_« _zallfieien Rückemfuhr. der be-
treffenden _Verpackungsgegenstande zu entscheiden,
ohne dazu jedes einzelne Mal die besondere Er-
laubnis des _Finanzministers einzuholen; doch kann
diese Erlaubnis von den Zollämtern nui hinsicht-
lich folgender Metallgefäße erteilt werden: Cnlinoer,
Flaschen, Fässer, trommeln, Ballons und
anderer Gefäße und dabei nur, fall« in
ihnen komprimierte und kondensierte Gase:
Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlensäure, Ammoniak,
Schwefelkohlenstoff, fchmeflige Säure, sowie
Gasolin eingeführt werden. — Hinsichtlich der
anderen Waren aber ist die zollfreie Rückeinfuhr
in den obengenannten Gefäßen nur mit besonderer
Erlaubnis des _Finanzministers zulässig.

2) Es ist die zollfreie,Rückeinfuhr gestattet:
_a. von Säcken, in denen aus Rußland in'« Aus-
land: Knochenmehl und Leim, Düngemittel, Horn-
abschnitzel, getrocknete« Blut, Korkmehl und -Abfälle,
s owie Oelkuchenmehl exportiert wurden waren, und
k. von Nresenningen, die zum Nedecken von in'_s
Ausland erportierten Ruten zum Korbflechter!
benutzt waren, unter der Bedingung, daß bei der
Emsuhi _i>»_i« NerpaciungÖgegenslände _5ie seiner
Zeit erlassenen Regeln mit allen später erfolgten
Ergänzungen undAbänderungen zu beobachten sind.

— Die nordische Eisenbahn-Magistrallinie.
Wie die Torg. Prom. Gas. betont, ist die unlängst
erfolgte Eröffnung eines durchgehenden Passagier«
und Güterverkehrs auf der Nordischen Magistrale
(Petersburg-Wologdll-Wjatta-Ielllterinburg-NIchel«
jabinsk) bereits nicht ohne Einfluß auf die örtlichen
Märke, geblieben, auf den Frachtverkehr, sowie die
Passagierbeförderung.

„Seit der Eröffnung des Dur,chgo,ngs««keh«K,
auf Petersburg zu sind noch keine 5 Monate «er«
flössen, und schon hat sich die Physiognomie der
örtlichen Märkte vollständig geändert: die hier im
_Ueberfluh vorhanden gewesenen Ortsprodukte sind
alle nach Westen zu abgeströmt, und dort, wu vor
einem halben Jahr die Nachfrage nicht einmal die
Hälfte des Angebotes deckte, ist bereits jetzt ein
starker Mangel an Produtten fühlbar."

Gleichzeitig erweist es sich, daß die neue Linie
auch beim _Passagiervertehr vorzüglich funktioniert.
Die Züge sind stets überfüllt und macht sich ein
Wagaonmanael bem,r!bar.

Dabei ist die _Nordische Transit-Magistrale noch
lange nicht beendet. Sie bildet blos einen Teil
des riesigen _tiansuralischen Weges, Gegenwärtig
wird bekanntlich eine neue Linie — Perm-Iekaterm-
burg — gebaut, eine _Paralellinie der bereit« be-
stehenden Linie Perm-Iekaterinburg-Tschelillbinsk
und dann erst:

„wenn die ganze nordische _Magistrallinie beendet
sein wird, dann wird dir gewaltige Umschwung
in Industrie und Handel eintreten. Gegenwärtig
sind so überaus reiche Kornkammern und Wohl-
standsauellen, wie z. N. Westsibirien, tatsächlich
eigentlich vom übrigen Nußland abgeschnitten, da
oas eine einzige Geleise, das noch dazu drei Jahre
lang fast ausschließlich für _Kriegstransportzmecke

T o t e n l i ste.
Olga _Raeber, 3,/VI zu Riga,
Natalie _Stancke, geb. _Polentz, 4./VI zu Riga.
Dr. Eugen Ernst Iensen, «8I., 5./VI zu _Mitau,
Kurt Lambert, 5'/^ I „ 5./VI zu _Libau.
Iulianne _Karoline _Dannenberg, 4./VI zu L bau,
Eugen Krohn, zu Petersburg,

Quittung.
Hür die Witwe _Nehrsin in N°_rdeii«hof (siehe Ar, 118)

gingen ein von: Veh 1 Rbl. _Zusammen mit dem

_früheren 84 Rbl. 25 Kop.
Weitere Gaben nimmt entgegen

die _Lrpedition,

Frequenz am 6. Juni 1907.
m_Hegenslcraer _Sommertheoter am Abend 313 Personen
„ »ähnlicher Garten _Vbb „
„ Varietö Olympia 372 „
„ Älcazar All

_Kalcndcrnotiz. Freitag, den 8. Juni. — Fridolin. _^-
Nonnen-Aufgang 3 Uhl 30 Mn,, -Untergang 9 Uh_«
_zy Min,, Tageölänge 17 Stunden 5N Mi»,

_Wcttcinoliz, «om ?, (2(!,) Juni 8 'h: Narz-ns
_^- 12 Gr,It _Barometer 724 mm. Wind : 2, Regen,

>/z2 Uhr Nachm. -j_> 12 Gr. N _Noronxt« 753 mm,
Wind: NN. Regen.

_LH,MmM
Xur Lesliilüllüeulünt, <!««

?uI>!i!ilill!5lif't'_e!'«L_«8»cIIui!!_i«ii,
_vr«>icke dl« 3 _Dkr _uae!i!nitt_»s;«
Äus_ _̂ez5<?deu wei-äeu,»m _«eiden

_sinnen mit _?U8tellung ins _ttauz

_Ni1äer!ins5!wl.
l_^äinburs,
_ttajorenkof,
vubbein.



beschäftigt war, nlltüilich völlig unzureichend war
für einen regulären Güteraustausch _e auch der
Umweg über Samara war zu lang und teuer."

Dazu muh noch aus die Mängel _sicher Eisen-
bahnlinien wie z. B, der Moskau-Kasaner Bahn
hingemiesen werden, _Kollossale Summen wurden
hier »erbaut und e« ergab sich doch nur eine im
Bogen gehende Eisenbahnlinie, mit vielen Krüm-
mungen, die oft schwach frequentiert war und aus
der e« bis ietzt noch nicht möglich ist, Züge von
größerer Schnelligkeit zu expedieren,

— _Znr Flußschiffahrt auf de« ßmbllch
Der _Dorpatschen bestbekannten Maschinenfabrik

IHaubner wurde, derNord!, _Zlg, zufolge, in der
_»_oiigen Woche von der Gutsverwaltung Märhoj

der Auftrag zuteil, ein Motorschiff »u_« Ham-
burg vom Bahnhof zu verladen, nach dem _Embach
zu befördern und dort von Stapel zu lassen, —
Da« Schiff, dessen Körper au« _Ttahlplatten besteht,
mißt an Läng« 30 Fuß und an Breite ? Fuß
und birgt in sich einen _M Pf. _SvirituZmotor bei
einem Gesamtgewicht von 700 Pud, — Für den
_Transport hatte obige Firma einen eigens hierzu
bestimmten Wagen selbst gebaut und den Trans-
port wie _Stapellauf in bester Weise durchgeführt_.
Wie uns mitgeteilt wird, stellt die Firma
I_Haubner für schwere Transporte bis _Vsio Pud
einen Wagen ganz in Eisen her, worauf für Be-
darfsfälle besonders hingewiesen sei,

— Tariferhöhung. Die letzten Tarifer-
höhungen für Gütersrachten bedeuten für die rw'ii-
schen Eisenbahnen eine Mehreinnahme von 14Mi,ll
Rubel jährlichI mehr als 0 Mill. Rbl. entfallen
hiervon, dem Her. zufolge, auf die _NransbalMn,
Von der Tariferhöhung sind vorzugsweise die
beiden ersten Frachtgütertlassen und _Mehlprodukte
betroffen s? Mill. Rbl,», sodann Zucker und Holz
s3 Mi_ll, Rbl.,,

— ßleuatorbauten, Petersburger undWolga»
Kapitalisten beabsichtige», wie der Her, berichtet,
zur Verbesserung des _Oetreideerport« über Peters-
burg an der oberen Newa einen großen Elevator
_anzulegen.

— Butte». Vom 8. Mai bis zum 2. Juni
190? sind über die russischen _Hauntzollamter
25«,»53 Pud Butter ausgeführt morden, darunter
über Petersburg — _5747 Pud, Reval — 535
Pud, Riga — 103,437 Pud, Nindau —
147,033 Pud, Libau — 202 Pud,

— 8m« russisch - japanische H»n»e!«gesell«
_schaft mit einem Aktienkapital von i Million
Rubel hat sich in Tokio organisiert. — Die Ge-
sellschaft beabsichtigt, in Rußland de» kommissions-
weisen Verkauf _slivanischer Waren zu betreiben.
In Lt. Petersburg und anderen großen Städten
de« Europäischen _Rußlands und _MiltMbirien«
weiden Waren-Ausstellungen errichtet und dorlsclbst
Nestellungen entgegengenommen. Die Gesellschaft
beabsichtigt ferner eine besondere russisch-japanische
Bank zu eröffnen.

— Lolowotivbesicllunssen»rnnzuüscheitliien-
lahngefellschaften in Teutschland, Durch die
deutsche Preise ging in den _lchicu _Taaen die
Nachricht, daß einige französische Eisenbahngesell-
schaften umfangreiche Lokomolivbestelimigc, ! m
Deutschland — 100 Lokomotiven im Werte von
weit über 30 Millionen Franke» — gemacht
hätten, und dah die« die erste derartige französische
Bestellung in _TlUlMond _w, T«,_mMz<_nM? Mi,
wie uns aus München geschrieben wirb, die dortige
_Lokomolivfabrik _Maffci fcn. daß sie nach dem70er
Kriege die erste deutsche _Firma gewesen sei, die
_Lokomolivm nach Frankreich geliefert habe und
zwar 20 Stück in den Jahren I»_"1 und _1N02,
Die Firma Masse, teilt weiter mit, daß c« sich
bei der jetzigen Bestellung nicht um 100, sondern
um 250 Lokomotiven im Werte von ,!_0 Millionen
Flanken handelt, _Tie Firma Maffei kann also da«
Verdienst beanspruchen, de» _dculschen Lokomoli_^
Fabriken da« französische Äb'Ggebiet erömiel zu
haben_.
Von den neuen Bestellungen ist der yrötzere Teil
«uf die Firma _Hcntschel >,, Lohn in Kassel, aus
die Firma Borsig in Berlin und die _Hannooersib«
Maschinenbau-ÄklienaeseUschaft vorm, _sscorg Eae,
storss entfallen. Mit klcmc» Betragen im Werte
«on 2—5 Millionen Francs sind beteilig! morden
die Maschinenfabriken l_^ßünge,!, _«-iravensladen <md
die Eächsifchc _Maichincnsavrik in _Chemnitz. Die
bewilligten Preise halten sich über denen, die die
preußische Slalltüeiicnbahnvermalnmg ihren Ver-
gebungen zugrunde legt,

— «il>«!<if,«lc,!itt»»c. ?>< !>_Ic«_lanci »om
mer»da„I ei,i!üc, d« !_or,_>. _Vrom. _Nlai. mfolae, im
34, _Operaiiaxilfah« eine Einnahme von "VM4 ^!>>,
»eaenüber einer _Uuggate t,»n ?2l,,N7>> Kd!,, mich,,, _emcn

_»NNsslwMN V»N N5,Ül« _Nd!„ M»ü !„!! ?_,I,idl!!«l v°«
5 Prozent ergibt ,im _Voriallrt «,_« l'l°_lntt _,

Neueste Post,
Zur _Lhrouil der «»«lutionären Bewegung-

In Tifliz hielten um die Mittagszeit im
Zentrum der Stadt zwei gut gekleidete bewaffnete
_^_inige Leu!) einen Trammanmaggon an, bedrohten
»i_« Passagiere mit Revolvern und raubten 150Y
Rubel, worauf sie entkamen, — Bei _Tiflis über-
fielen vier Banditen ein Nonnenkloster und raubten
e« ans. Im Gönn. Warschau wurde einDra-
gonerritlmeister _Sekirn uon einem Anarchisten ver-
wundet_. Im _Gouv. Smoleust wurde ein
_Monopolbudenkassieier ermordet und um 1800
Rubel beraubt. Nei JeNs s _ameigi ad wurde
ein Urjadnik durch 3 Nenoloerschüsie von einem
A,_i_«rchis!e»ermordet_. Bei Krementschug wurde
in _dersiacht die aus _kPersonen _beftehcndeFamilie eine«
jüdischenKirchhofsroächteri von Unbekannten _errrwrdet
Bei _Iekaterinosslam wurde eine Nrand-
stiftcrbande festgenommen. InMo« _lau überfielen
zwei Banditen ein chemisches Laboratorium und
verlangten von dem dort anwesenden Studenten
_Kretow die Herausgabe von Geld, Letzterer gab
ihnen «75 Rubel und behauptete, daß kein Geld
mehr da sei, Al« die Banditen aber doch noch
21») Nübcl fanden, hängten sie _Kretow zur Strafe
an einem Lampenhaken auf, woraus sie ver-
schwände,!. Ei _celang jedoch _Krelow, sich au« der
Schlinge zu befreien. InT »mKl wurde bü einer
Haussuchung im Sludentenlonvikt eine Oeheim-
druekerei entdeckt. Ein Student, der einenBrowning
bei sich hatte, wurde verhaftet. In Lodz wurde
ein 20-jährigeiÄrbeiter von Unbekannten aus seinem
Hause auf , Feld geschleppt, dort erbarmungslos
verstümmelt und erschossen. Auf einem an die
Leiche geheftete» Zettel standen die Worte.- „Für
Spionage!" In Dünaburg wurde ein Ge°
fängnischefsgehilfc von einem Anarchisten durch
4 Schüsse einst verwundet. Zwei Personen sind
mirMi«^ _moide_«, In _emem _Dors hei Tücher«
nigow wurde ein Gemeindeältester, der zum
Verbände der russischen Volkes _«_bMie, ermordet.

Kiew, «. Juni. Die Zeitung K>e»«!_ije _Otkliki
ist wegen Veröffentlichung regierungsfeindlicher
Artikel emec Geldstrafe von 500 Rubeln unter-
worfen morden_.

Maslau, n. Juni. Es ist eine obligatorische
Verordnung des Gcneralgouverneur« publiziert
morde», _monach die Beleidigung von Militär- und
_Polizeichargrn, sowie überhaupt von Beamten bei
Erledigung ihrer dienstlichen Obliegenheiten, auf
administrativem Wege geahndet werden soll. Den
Schuldigen droht eine Geldstrafe bis zu 3000_Rbl,

oder eine Gefängnishaft, oder ein Arrest bis zu
.> Monate«,

_Tamsl, N.Iuni. Auf Grund der obligatorischen
Verordnung hal der !emp. _Generalgouverneur die
_Zcitling _Ssibirzkllja _Shifn mi! 500 MI, bestraft
weil !le einen gegen die Regierung aufreizenden
Artikel gedruckt hat, der den Titel führt „Mi!
vereinten Kräften",

Hamburg, 15_>. Juni, Der König und die
Königin von Dänemark sind heute früh
mit Gefolge von Pari« hier eingetroffen, Vor-
millag«» erfolgte eine Besichtigung der Stadt, Um
«'/, Uhr _Abende gedenken die Majestäten nach
_Korenhaae» _abmreisen_.

Ha»». , I«. Juni, Der eine Delegier!«
_Nußlandz auf der Friedenskonferenz _empfing
eine Deputation der Frauen-Assoziation, die ihm
linc Adresse zu _gunsten de» Frieden« und de
Schiedsgericht« überreichte. Die Adresse schließ
mil dem Anruf de« himmlischen Segen« auf dil
Arbeite» der Konferenz und d«m Ausdruck de«
Wunsches, das _Ausfindigmachen von Mitteln, um
l>ic Völker in allgemeiner Brüderlichkeit und
zegenseiügem Wohlwollen einander zu nähern
wöge von Eisolg gekrönt sein, ?! e I i d » m er-
klärte, daß er die Adresse der Konferenz Vorleger
werde_.

Pari». 1«, Juni. Wie die Nlätler melden,
sind die M _a ß n a h m e n, die der _Ministerrat
im Hinblick »uf die Kli! i« in der
V e i n b _a u d ist _r i l l c n beschlossen hat
folgende: Einleitung eine« gerichtlichen Verfahren«
gcgcn olle Mitglieder des Komitees von Argcllier«
wegen Aufrenung zum Aufruhr; gerichtliche Ver-
folgung der Weinfälscher_; Verfolgung gewisser
Bürgermeister, letztere wegen gemeinsamen Vor-
gehen« :u dem Zwecke, sich an Stelle der Zentral-
sewal! >u setzen_; Verlegung de« 100, Infanterie-
Regiment« und einiger anderer Regimenter de«
Süden«.

Telegramme.
Ct. _Pe,««_tur«er Telegraphen-Agentur.

Riga« _Zweigbureau.
Petersburg. _«, Juni, Laut Berichten, die die

Agentur bis zum ß. Juni _erhaben hat, find obli-
gatorische Verfügungen, die die öffentliche VerHerr-
ichung verbrecherischer _Handlungen durch da«

Wort und die Presse, sowie die Darstellung und
Verbreitung lügner scher Gerüchte über die Tätig-
keit der Regierungsinstiiutwnen usm. verbieien, er-
lassen morden, in: _Njelostok, _Poltama, Plozk, Ssa-
»ara, Dwinsk, Atkarsk, Ufa, _Batum.

_^
_Tissis

Nowgorod, _Tula, IiiaterinoiMm, _KiaMosarst
Tschernigo» , Kertjch, Omsk, _Grodno und Ja-
rossla«,

_Telegraphische Nachrichten darüber, baß der
Allerhöchste _Uka« über die Auflösung der Duma
von der Bevölkerung _rnhig aufgenommen morden
ist, find von der Agentur am «, Juni erhalten
aus: Charkow, Perm, Omsk, _Wologda, _Kobeljok
SllfslamI, Peremyschl, Semljansk, Lgom, Nishni«
Nowgorod, Plozk, Feodossia. _Njasnikom, _Lugansl
_Slamjansk, Sewastopol, _Iekaterinburg. _Uktermann
_Pernau, Mechom, Morschansk, Brest-Liiomsk und
Ielnja.

Allerunlertänigste Telegramme anläßlich der
glücklichen Errettung Seiner Majestät des Kaisers
aus der drohenden Gefahr haben gesandt: die
_Nomnyer Adelsversammlung, die Muromsche,Ll>nd°
_ichaflsversammlung, die _Olgovoler Abteilung des
„Verbandes de« russischen Volles", die _Minster
rechtgläubige _Volkslnuderschaft.

Der Ministerrat hat gestern für möglich cr-
üchtct, Personen nichlänMeler _Konfejsion zur
Nusübun« , dei Oblieg?!,hciten von Älalern in der
Fondsablcüung der St, _Petersburger Börse _fuz_«_,
asseil indem er darauf hinweist, _da_^ diese Per-

sonen nach dem Dogma und Ritus ihrerKonfession
und d.,rch einen Geistlichen ihrer Konfession zu
vereidigen sind_.

I.

Der Ministerrat _gexehmigte da« G_^eßproiekt
über die Ert.ilung _detz Prwilegiunw einer koslen-
sreien Postbeförderung von Korrespondenzen an die
_Kommission in Angelegenheit,,» d_._s int _rnationalen
ÄuLtauschc« _missenschafllicher und künstlerischer
Veröffentlichung«« .

Petersburg, _«. Juni, Lines Allerhöchsten
Danke«, als Antwort auf _treuunlerlanige Tele-
gramme, sind gewürdigt morden: Die den
Odcssaer _Lehrbczirt verwaltenden Personen, der
Nonseil der Neurussischen Universität, die Lehrer
und Schüler aller Mittelschule» Odessa«, die

hebräische Gemeinde in Dmitrüwsk, der _Ssemsker
_Fouerwehrverein, die _Agrarordnungskommission in
Meschlschowst, die Vertreter der _einzelnen Ressorts
in Nishni « Nowgorod, die Stadtverordneten-
Versammlung von _Aijama«, der L,,ssko«oer
Verband de» russischen Volke«, die Bauern
der Gemeinde Panowo im Kreise _Arsamas
die Abteilung des Verbandes der „weißen
Fahne" in Nishni-Nowgorob, die Bürger von
Luto>anow, die Ältrituellen in Nishni-Nowgorod
der Adelsmarschall uon _Arsama«, die Bewohner
von _Gorbatom und Ardatom, die Stadtverordneten«
Versammlung _Kostroma«, die Kleinbürger Kiew«,
der Adel _Iaroslam«, die Abteilungen des Ver-
lande« des russischen Volles in _Iarozlam, Kre-
mmtsÄM und Rüstom, die _Mariiuoker Gemeinde-
versammlung, das Dorf Kotomaki (y im _Walkschen

Kreise, die Chargen der Post- und Telcgraphen-

kantore in _Konolop und Radomnfl.
Warschau, 7. Juni, Das Bureau der Sozial-

demokraten ist _bef.!_lagnahmt morden, 20 Personen
mm den verhaftet. _Konfisziert murdcn I«,0<10 Pro,
llamaüoncn, die anläßlich der Auflösung der Duma
erlassen sind_.

Lodz, 7. Juni, Tie Arbeilcroelegierten der

Posnanskischen Manufaktur, die nachBerlin gefahren

sind, suchen bei der Verwaltung der Manufaktur
darum nach, den Beschüß, die Fabriken _am_^ ,Iun
zu schließen, aufzuheben. Nach einer Konferen_z
mi! den Mitgliedern de« Verbandes der _Banm

wollsabritanten setzten sie die Arbeiter telegraphisö
davon in Kenntnis, daß die Lage sehr schmier,«
sei und der Verband bisher auf keinerlei Kon

zcssionen eingehe.
Astrachan, «, Juni, Pesterkrankungen sint

nicht zu verzeichnen. Die Quarantäne ist aus

gehoben worden,

London. 20, Juni, Da« Torpedoboot _W is

_unlcrgcgangc», die Mannschaft ist gerettet morden

Wechsellnrs« der «_Ngaer Nörs« »o»
?. Juni 1907.

5<ml»m 8 _«, 6, pi. lNM, «_k _«,»ll V. Ü4,- ».
Blilin Z N. «. _^. 100»_,'N!,: <«,'_<' «. «.«2 «.
_^°ii« 2 M. 6. _n. 1U_«3i<u>c«_: 2?,''^ «. 27,4!) _«.
lond»n Ch«l« «5,55 «. 95.02 «.
Vnlm «.65 «. 4«.i3 «.
^<»ii« »?,»» ».Ä7.?» _^

_Vanldisl«»«» für Wechsel.
A«s,ll°»«. . . . 5_"/> «_°nd°n .... 4'/
Vrüffll 5°/, Pari« 3'/,°/
B«,m »'///o N_>n_> <'/«_"/

«t. P«!ei«lurg ?-3>i»'
_Migaei «<>!!!,!oi! d« _Nnchsinil . . 7—8_^
_»i_«°_« _Gwdl»i«!°nt»bl!n! ....»—?'/,
Riga« Börjenbank 6—?_Vz

_«_usi, V°n! !, »u«_i_°, _hanoll . . . «—»
_Aoidiiche »»nl ?^s
_^. «i»a<i _Gllllllchaft 6—?V»
_Ü, 5_>i«°n ««!e»!ch°ft 7—9
- _uüi "', «!p ,«,,N»>!_°!_3m<chIeI.

Die T'ersicherungsnesellschast ..»ossij»" hat
der Gesamt,»flöge unserer heutigen Nummer einen
Prospekt „Die Zukunft von Frau und Kind" an-
geschlossen_.

<zi»«tl»mmene _Tchiffe,
«_n_» I!»I, _B»rl „«_mleppin » . H-c»!w, »»u K»p L»>>!!

mit _Iarbliolz an E, h. Äuslad.
N_«I! Dan, D, „Nlllin,! _Nonqoiod", Nieiii'rslle, _o»!i Peilr«,

bur>^ mit Ballast an P. Nornboldt u. Ka.
_^7l_) _En_^l. ?. „_Moidarl". Ticlie, von Leith mit Heringen

und ._^_lllilcn an A. Wirclau. _Helmftnc_^ u. _lHiimm.
<?7 l N»ss. l^!. _Fchn. „Arc/urus", Nlanfis, l_>on _^_fowey

_mii _^tan an _Ordre. l3. Reimann.
«72 Dan, Sch„, „_Naicha", _Madlcn, »»n Aa_^hu« mit

Stemcn an Ordie.
!_i?3 _Enfll. D. .._^air bead",_Iliff,van _Pernau _sselaoen

an ,_^l_>_nrn Müller.
«74 Rusi, ?, ,,_N_°ii» _Hm!»nd", Lun^>!,_ml!, _,»n St«l!>»lm

mil Dil_>er!«m an P. Äornholot u. Ka.
_ii?5 Hchm. D. „^.lio" . Iohanjon, von öibau mit Zicqeln

_N7« ?_'_«l!ch, 2<!>Ieps, „?e_<,c!a!<", Hohle, ?»n _Reval an
,_^ans ü. _ve_ndemann.

«7? _Deuli_^i, ?, „_Nlinna", _Schint!«, „°n O» ! »it
_Hlewen an _hclmsma, u Grimm.

«?» N„ff, D, „Mali", Nald!, »»n Äe»»I mit Stückgut

<^ 7s> _^än. D. ._^_tibertiuus", _!?önnelytle, ron _Kopenhaqrn
mit Balln't an P. Äolnnalo<u. Ko.

Wind _^ 2,
Ausgegangene Tchiffe.

«38 _N, „Nl»>I _head", Nil!»,,, mil _Tiveise n nachBelfast.
«_Z9 3, „N«a_?", Tal_,!_it, mil Holz nach Mell_,i>,
_«40 D. „Arinile". _Maccarmick. mit .holz nach England,
_«4l ?. „Dago". _Wnod, mit Stückgut nach Hüll.
«42 D. „_Piimo", slniü, mit »>» nach _Lngland.

_K43 T. „Crcmona", Tu?ly, mit _Holz nack _England.
_«N D. ,._^_ara". William, mit Slückgul nach öandon ria

Windau,
«45 D. „_Mountains ?ldbty". Brown, mit Stückgut nach

_^e,ll_>,
«46 T". „Tortona", ?lel!'on, mil Stückgut nach _Zchonlau?.

Wetterprognose für den 8. Juni.
_/Vom _^'hi'filalisckenHaupt'Observatorium

inVt. PeterZbil-i.
War« und »_eranderlich_.

Preßstimmen.
Tagesüberfich» . Längcrc Zeit hielt sich der

»Ile _Suworin, der _Hcrau»geber der Rom. Nr..

»on der Tügelpolilil recht zurück und _uberliesz
seinen beide» Hauptmitarleitern Ä, _Sloliu'm und
_Menschilom dieBesprechung der _politischen Stellung-

nahme der _Paricic», Da A, Sloliipin zu den
Führern der O!«_obris!en gehörte, so war das Blau
stall ins »ttobriftische Fahrwasser geraten. Sei»

dem Ottobristenkongrck aber begann der alte

Herausgeber wieder mehr die _Dichtung seine«
Blatte« zu beeinflussen und er trat immer scharfer

gegen die Oklobristen auf, Jetzt, wo der Wind

der Regierung scharf von recblo bläst, hat er _cs
für gut befunden , die _Freundschaft den _Ollobristc»

zu kündigen, indem er höhüüch bemerk,'
„Die _Oktobriste» haben in der D,-ma ihre Ansicht

durck Schweige» luno_^cgeb«». _Miglicherweise i»
da« _viclsamnd, vnllei<l>! aber ist «auch,wr ein ?>

weis für den vollständigen_Manyelan Gedanken," In
dieser Tonart gehl es dann längere Zeil fort. Nm,
hall der alte _Suworin e«aber »ich! mehr für nötig,

auf die _^_kiobrilien Rücklicht »_, nedmen oder bc

leite! er langsam seine 3chwentm,g zu«„Verband«
de« _rumschen Volte«" vor, wobei er seinem alte_.

bewährten Juden- und _Dculschenhasse die Züge!
schießen lassen könnte.

Von den sonstigln Blättern meiden für«
erste nur die Einzelheiten de« neuen Wahlgesetze«
_genauer beleuchtet, worauf an dieser Stelle nich«
eingegangen zu werden braucht. Nur aus der
Retsch fei ihr Schlußiesume wiedergegeben. Nach-
dem vom Blatt darauf hingewiesen morden _mar
dah nach dem neuen Wahlrecht dem Grotzgrund-
besiß die ausschlaggebende Position eingeräumt
morden ist — während sich bisher in dieser
Stellung die Bauern befanden, sährt e_« fort:

„Wie mir der Ansicht mären, daß der Groß-
grundbesitz außer seinen engen Stande!,- und

Klasseninteressen, nicht imstande wäre, sich auf den
weiteren Standpunkt des Staatsbürger« zu
stellen, so müßten wir sagen: die Volksvertretung
nach dem Gesetz vom 3. Juni kann dem Lande
nichts bieten. Wir haben aber die Hoffnung noch
nicht verloren, daß sich in dieser Klasse genügend
lebendige Kräfte finden werden, die die Illusion
de«, Gesetze« vom 3, Juni von der einen einigen

Klasse der Großgrundbesitzer zerstören «erden. Und
fall« auch nur eine Minorität des Oroßgrun«.
besitze« für den Schutz der _Volkgrechte und
-interessen eintreten wird, so wird die 3, Duma die
von din beiden ersten angefangene Arbeit fortzu-
setzen verstehen."

Berlin. 10. <«.) Juni. Ia»>
_«_Lchkchluis«.» »«5«-

-!lu«,_ahl»n_, _V«!»«°ul, . . , . 214 25 214 25
2 „uf _Pelersbun
« T., l»nd°n 2« 44
_^ _M. „ „ . . . 2» _2ö
« T. „ Pari« 8t 3N
2 N. ' 80 50
_Ruff. «iei..Wll. IM Nil. pr. «l»ff« . . 214 25 214 20
4°/» _konsol. Anleihe 1888
4«>« _Nuffische Rente ». _13»4. ....71 2? ?N 25
4!,°°/^ _russ. Anleih« v. 1905 . . . . 9« 4N 9N 8N
«ttien_^ St. Petn-i. Intern. _Banl . . 142 25 142 2b

„ 2i«l°nt°zan!. . . 15« 75 15875
. «uss. Bank _j, »»s». H»n»!l, . 12? IN 128 »

„ Leiünn DlZknta'Gelelllchoii, . I«? »li 1»« 3_U
„ Plilaldiikünt. 4'/,»/_i 4_'/,»/°

Amsterdam, 13, <ß_.) Juni. »«her
London i_^ Till» 12 N«5
_Ilrivllldislont — — — —

Tendenz: ruliig.
Pari., Ig, («, _) Juni.

London_i vu« 25 150 25 15N
KuÄzahluno, Peter«»«!, 2«3 50 2«3 _2_ö
_ö°/_i Fianzösische Rente 9! 10 84 Nl>
4«/> «_Nusjilche _Ooldanleih« 183» ...73 »» 73 2N
6°/^ „ Anleih« 18_»1/18t>_l. . . »0 70 «N 9«
_PnvaldiLloni 3'/>«°/» 3'/»'»

Tendenz: Anfangs fest, zum Schluß schmanlend. mit
run. ,_^-ondsflau.

Lonb»!,, 19. <«,) Juni.
'/,»/<, _Konsols »3°/l, 33'_i»
4«/» »usf. Konsol_, 188» ?3>/> 73>/<
Silber in Barren pro Unze. ... 31 31_^1»
_Priiatdislont 3«/«°/» 3«/i«»/>
lendenz: hat sich _geiesserl,

«ew'Z _orl. I!>, (6) Juni.
Weizen: fest,

„ _rolei, _Wintermeizen loo» . . . 1NN'/< 9NV_»
» „ Juli, . ION»', INN

„ „ „ „ Slfit, . _INI>« IM'/«
Nais_, _ses»,

„ O!i! mii»6 pro Juli 61'/« 61
2e?l «1'/« «1>/«

St. Petersburger Börse.
<Plu>»l. Ohne zwiliechllich« _Ver»n!m»l!»»g.>

^>etei«»u»«, l>»nn««t»», 7. I»».i
1Uhl 3M_».

WechleLssu« ?»nd»n Chnk _95,H2>/,
Berlin «,«?
Paris. 37,87
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vermischtes.
— _Gine Seiltänzereisenblchn. Was hätten

_unfere guten _Urgroßeltcrn gesagt, wenn man ihnen
gewnssagt hätte, daß einstens eine Eisenbahn wie
ein Seiltänzer durch die Lüste auf schwindeliger
Höhe, nur getragen von einem straff gespannten
Seile projektiert nmrde! Sie fürchteten schon
daß die Menschen verrückt werden tonnten in den
„rasend fchnell dahineilenden" Eisenbahnen ihrer
Zeit! Die standen aber doch wenigstens behaglicü
cws _H«n «in Rädern und nus _Wdtm _Gnmdl.
Jetzt aber — bei dem Gedanken mild wohl auch
gewiegten Reisenden etwas unbehaglich zu Mute
werden — sollen Eisenbahnen tatsächlich auf
Drahtseilen _dahinbalanzieren mit Schnelligkeiten
von etwa 130 oder 150 «der noch mehr Kilometer
in d« Stunde. Stcüt auf 4 oder _k, oder k
Rädern füllen die Wagen auf einer Reihe von
Rädern, die in der Mille unter dem Wagen an-
gebracht sein sollen, fahren, nicht etwa an Rädern
hänge» , so wie die bekannten oder weniger beknnten
Systeme der Schwebebahmn, Es ist eine tollkühne
Idee, aber sie wurde praktisch in ziemlich _zroszem
Modell jüngst in der „Royal Society" in London
vorgeführt, und zwar von einem Manne, der sich
als _Erfinder seine Sporen schon verdient hat.
Der Zrländer L. Vrenmann ist es nämlich, der
diese ruhne Idee in die Tat umsetzte. Seine Er-
fi ndungen bewegten sich bisher auf dem Gebiete der
Mordwerkzeuge gefährlichster Alt: Er ist unter
_anderem der Erfinder des verbesserten se!bst<ä!ige»
Torpedos, dessen Geheimnis die _englische Regierung
vor etwa 10 Jahren um 2_'/« Millionen erworben
hat. Auch sonst hat er in dieser Richtung wert-
volle _Erfindungen gemacht. Böse Zungen sagen
s eine jetzige Erfindung laus« im Grunde auch aus
Massenmord hinaus. Indes sie ist wirklich nicht
etwa als ein böswilliger Kalauer zu betrachten_.
Er hofft vielmehr, durch sie da» Eisenbahnwesen
zu revolutionieren, es viel leistungsfähriger, im
Betrieb und im Bau billiger und bequemer
zu gestalten. _DaL Wesentliche an der neuen
Erfindung ist die Art, wie die Wagen, die j«
eigentlich mit ihrer einen Reihe Räder umfallen
müßten, in Balance gehalten werden. Da knüpfte
der Erfinder an ein bekanntes Spielzeug, den
Kreisel cm. Ein Kreisel halt sich bekanntlich so
_kmM _oufncht und ist au«, _snnrm Gleichgewicht
nur schwer herauszubringen, als er sich rasch genug
um feine Achse dreht. Würde man einen solchen
Kreisel an seinem unleren Ende mit einem Rade
ausstatten und einen Wagen darum herumbauen,
s« würde man einen einräderigen, in Balance sich
haltenden Wagen haben, der dann durch irgend
welche Kräfte, die auf da« Rad wirken, Vorwärts
getrieben werden kann. Das ist das Prinzip der
neuen Bahn, ein ähnliches, wie es zur Verminde-
rung der _Schiffsschmankungen in dem Schiffskreise!
mit so Aufsehen erregendem Elfolg erprobt worden
ist. Durch riesige, aber nicht über 5 Prozent des

Gesamtgewichtes ausmachende Kreisel, die in
luftleeren Gehäusen in entgegengesetzter Rich-
lung oben an den Wagen sich drehen, wird der
grcße Ei _enbahnwagcn, der an Länge und Breite
de üblichen übertreffen würde, im Gleichgewicht
schallen. Die Umdrehungszahl dieser Kreisel in
der Minute ist eine „»geheuer große. Die Kraft
aber, die zur Nufrcä_^crhallung i!,_rer Bewegung
nötig ist, leträgt nur 1 Proz, der Kwfl, die für
die Fortbewegung des Wagens erforderlich ist.
Se'bst _wcnn der Strom aber versagen sollte, so
ist die Trägheit der schwingenden Räder so groß
und die Reibung so klein, dasz sie noch mit ge-
nügender Schnelligkeit weiter rotieren, um den
Wagcn für _mehieie Stunden im Glechgewcht zu
eihnllcn. Im übrigen ist auch für dcn Fall vor-
ge «rgt, daß d_^e Räder still stehen sollten. Es
klappt dann anleiden Seiten je eine Stützt am
Ende des Wagens hervor, die ihn dann stabil
erhält, wie die Beine einen Tisch. — Das
System wurde an einem verkleinert n Mobellmagen
rorgeführt, der 1,80 Meter lang »nd 45
Zentimeter brcit war. Die Vorteile einer
solchen Eisenlahn fallen. « die Nutzen, Die
Kosten sind schon durch die _Ersparung an Schie-
nen außerordentlich vermindert. Dann aber ist
ein solcher Zug imstande, die schmierigsten Kurven
richtig zu nehmen, die steilsten Slcigüngen zu
iberwinden. Die Räder können so gehalten
werden, daß sie auch vertikalen Kurven sich an-

großes Aufsehen bei den Fachleuten, und die Re-
gierung hat sich bereits mit dem Studium der

Versuche zu befassen begonnen. Und wenn auch

nicht alle Blütenträume reifen werden — man

denkt schon an Wagen, die so breit sind wie ein
Schiff und eine Geschwindigkeit von 180 bi» 300
Kilometer in der Stunde ohne i°de _Kurvengefahr
erreichen sollen— eine höchst _inleressante Erfindung
liegt hier sicherlich vor, unk man darf gespannt
sein, wie sie sich in der Umsetzung in« praktische
Leben bewahren wirb. In zwei Jahren hofft der
Visind« schon eine solche Bahn serüg M h»_bcn.

— Allerlei. Die Einnahmen amerikanischer

Zeitungen für Annoncen betrugen !m Jahre 190«
800 Millionen Marl.

Schon vor 55 Jahren machte man eingehende
Versuche mit schnellen Wagen ohne Pferde. In
England l_amen Wagen in Aufnahme, die _v«n
Papierbrache» gezogen wurden, die sich jedoch nicht
bewährten.

Acht Kubikmeter Schnee geben beim Schmelzen
nur einen K„bikmeter Wasser.

Vierzig Prozent aller Menschen auf der Erde
beschäftigen stch mit Ackerbau.

Das Baugemerbe zeitigt die meisten Streik«.
Dann kommen die Minen- und die _Textilbranche
in der angefühlten Reihen _ulge.

Das Tubakmonopol in Frankreich existiert seit
INI6. Der jährliche Reingewinn ist 240 MtU.
Mnil.

Auf dem _Meeresniveau kocht Wasser bei 212°
Fahr nheit, bei _300_N Metern Hohe über dem
Meeresspiegel schon bei 183".

In Großbritannien bringt der Spielkartenstempel
jährlich 340,000 Mark ein.

Ter syrische _Tabal enthält von allenSorten am
weniqsten Nikotin, Virginia-Tabak am meisten.

chmiegen. Die Erbauung »euer Bahnen ist ein«
äußerst rasche und _leichlc. Man wird sogar wahr-
scheinlich imstande sein, hinter einer vorrückenden
Armee gleich die Bahnen _auszutauen. Die zu
erreichenden Schnelligkeiten würden sich ins Fabel-
hafte steigern, dabei würden nicht die geringsten
seitlichen Schwankungen eintreten. Wenn e_« nötig
ist, den Wagen sehr lang zu halten und viele
Räder zu seiner Unterstützung anzubringen, _s«
_kan:' jedes oder jedes zweite Rad mit einem
Motor verbunden werden und diese Motorwagen
können natürlich andere Wagen, die nur die
Kreisel zur Balance aber keinen Motor haben
mitziehen. Besonders die Brückenbaule» ließen
sich unendlich viel einfacher gestalten. Nicht zu
breite Flüsse, Klüfte usw. würden einfach mit
einem Seil überspannt. — Bei der Vor-
führung klappte _all_?6 vortrefflich. Um den Saal
_hnmn nwr _nne Äinglinie m>_b einem Drahtseil
erbaut , die sich auf einer _Galerei um denSaal zog.
Durch die Mitte des Saales ging der Draht frei
in der Luft hindurch. Auf diesem Drahtseile lief
nun bie Maschine. In der Mitte des freien
Stücke» ließ man sie dann plötzlich halten — e«
zeigte sich nicht die mindeste Schwankung, Dann
warf der Erfinder ein Gewicht, entsprechend 58
Passagieren, auf die eine Seite des Wagens. Eine
leichte Schwankung, wie wenn die Federung nach-
gegeben hatte, ein Hihersteigen auf der belasteten
Veite, und dann stand der Wagen wieder voll-
kommen balanciert da. Die Vorsühruna erreate

Es soll ein Geschäftshaus werden, und mannimmt
an, baß es von etwa 500,000 Personen den Tag
über betreten meiden wird. Da« Gebäude wird
etwa 70,000 Quabratfuß bedecken und sich 275 Fuß
über der Straße erheben. Und dieses „Maftodon"
s oll ein „schön« Beispiel der italienischen Re-
naissancearchitcktur" werben, wie ein New-Dorker
Blatt »ersichert; von den 23 Stockwerken werden
die vier ersten l«n Granit und Kalkstein, b!«
oberen von Ziegeln und _Terracotta sein. In den
großen Hallen wird reichlich _Marmordekoration
verwendet, n>« überhaupt aus schöne Ausstattung
große« Gewicht gelegt wirb. Einige Zahlen
werde» einen Begriff geben, mit was für Massen
in diesem Hause gerechnet wird. Das Stahl«
gerippe de« Baue« wiegt 24,000 3°., das Ge-

samtgewicht beträgt 200,000 T«.: über 16 Mill.
Ziegel melden hineingebaut; 4500 No. Terracott»
werden für den Schmuck der Fassade verwendet
Dampfröhren werden 153,000 Fuß verlegt, Wasser«
und Abzugsleitungen 500,000 Fuß, 5000 Fenster
werden mit 120,000 Quadratfuß Glas bedeckt
113 englische Meilen Drahtleitung sind für die

elektrische Beleuchtung nötig. 39 Personenaufzüge
besorgen den Verkehr im Hause. Das Gebäude
steht in direkter Verbindung mit einer Untergrund-
bahnstatiun, so daß seine Bewohner, ohne da«
Haus verlassen zu müssen, Reisen zu den fernsten
Zielen antreten können. Natürlich wird das Ge-
bäude jede nur denkbare Bequemlichkeit erhalten
und so wirtlich eine kleine Welt für sich bilden.

— Die Nonatuffer. Ein Gegenstück zu dem
in unserer gestrigen Nummer erwähnten „Bom-
fridbohrer" erzählt ein Abonnent der Köln. Ztg.
Vor einigen Jahren kam meine deutsch-schweizerische
Köchin mit einem Brief ihrer in Paris wohnenden
Schwester zu mir, in dem diese Ichneb, sie habe
jetzt dort eine sehr angenehme Stellung als
„Bonatuffer" gefunden. Ob ich oder die gnädige
Frau wisse, was da« sei. Wir wußten es nicht
ebenso wie verschiedene Freundinnen meiner Frau
und die Vorsteherin unsere« Gesinde-Vermietung» -
Bureaus, die natürlich in dieser wichtigen und
heiklen Frage auch befragt wurde. Einige Tage
später hatte ich einige gute Bekannte zu Tisch,denen
zum Nachtisch ebenfalls _iiese harte Nuß zum
Knacken aufgegeben wnrde. Mit demselben nega-
tiven Erfolge! Was der Verstand der Erwachsenen
aber nicht fertig gebracht halte, das löste alsbald
in Einfalt da« kindliche Gemüt meines sprach-
gewandten zwölfjährigen Sohnes. Als die Herren
ausgesprochen hatten, bat er um die Erlaubnis
etwa« in dieser Angelegenheit sagen zu dürfen.
Er erklärte darauf, die Schwester unserer
Köchin habe sicher in Paris einen Platz als
_Loune z, tont ll»_ire, als Mädchen für alle»
gefunden!

Da« Aktienkapital der Bank von England ist
seit neunzig Jahren nicht erhöht morden und be-
trägt »ie zehn einhalb Millionen Pfund Sterling.

Im Kaminruß der Berliner Münze wird all-
jährlich für zirka 4000 Mark Edelmetall _gejunwn.

Die Verwendung des Torfes findet in einigen
Gegenden immer mehr Ausdehnung. In Nord-
fricsland gibt c_« eine Torte, die sich zu Vieh-
futter eignet, und _al« Pack-Streumittel kommt
diese« Material immer mehr in Aufnahme.

Ein lebender Wurm fand sich in einem Granit-
felsen, der im _Ruhrgebiet durch «ine Explosion
auseinander gesprengt wurde. Die kleine Höhlung
hatte mit der Außenwelt leine Verbindung und
die Gelehrten versuchen jetzt einigermaßen einen
Anhalt für tiefe Erscheinung zu suchen und festzu-
stellen, wie lange dies« Tierchen in dem Stein«
existiert haben könne.

— Das größte Geschäftshaus der Welt.
Au« Ne«-V»rk wird berichtet: Ein Hau«, in
dem eine ganze Stadt von 10,000 Einwohnern
Unterkunft finden könnte, wird gegenwärtig in dem
Terminal-Buildina an der Church Street errichtet.

Roman-Feuilleton
») der „Rigaschen Rundschau".

Jogge«.
Von Wilhelm Speck.

In Dutenbach möchte ich _sommertags wohnen
dürfte ich einmal ein Hans auf Erden besitzen, be-
jondeir_« wenn das de« _Ioggelis Haus wäre, Fried«

_sam sitzt es sich da oben, die Landstraße zieht eine
halbe Stunde entfernt um da« Dorf herum, und
zur Eisenbahn braucht man die doppelte Zeit. Eine
grüne _Wiesenflur breitet sich au«, wo da« Dorf
unten anfängt, und wo es oben aufhört, sind« nur
noch einige Schritt zu einem rauschenden Buchen-
wald, Unterwärts wohnen die wohlhabenden Leute
den Berg empor die geringeren, ganz oben aber
wohnt derIoggeli.

Wer denIoggeli besuchen will, steigt einfach
den hohen Meißner hinauf und geht am Frau-
h_ollenleich, _nwmuK dort zulemi» d» _klnnen Bin-
der kommen, ein Stück entlang. Hierauf braucht
er nur auf der andern Seite de« Neraes wieder

hinunterzutlettern und einige Stunden geradem,«
nach Osten zu wandern, dann kommt er, noch eh«
das Hesseiüand zu Ende geht, nach Dutcnbach
Geschieht die« etwa an einem schonen Sonntag«
in der Dämmerstunde, und hat er sonst etwas
Glück, so gelangt er auch ohneweilers und ohne
sich erst befragen zu müssen, zumIoggeli selber_.
Denn bann hört er es vielleicht, sowie er in die
sonnlagLstille Dorfftraße einbiegt, von oben hei
klingen und singen, einmal etwas Lustige«, «in
andermal ein Lied vom Scheiden und Meiden und
trauriger Liebe. Da« zieht ihn weiter und weiter
immer hoher den Berg hüumf, bis er zuletzt voi
Ioggeli« Haus steht. Dort findet er die Sänger
unter einem alten, weit überhängenden Nußbaum
schlanke Burschen, braune und blonde Mädchen im
bunten _Sonntagsschmuck, mitten unier der blühenden
Jugend aber _anch ein weißhaariges Männchen
runzelig schon und etwas gebeugt, aber mit hellen
und freundlichen Augen. Da« ist dann der
I»Mli.

Am Sonnlag hat er immer Gesellschaft. In
den _Nachmittllgsstunden stellt sich stet« ein Trupp
Schulkinder bei ihm ein, die um ihn her in, Nuß-
baumschattcn spielen. Oder auch sein Patenkind,
da« Lenchen, drängt sich an ihn heran, hebt das
blonde Köpfchen und die _Veilchenaugen zu ihm auf
und bittet: „Pate, erzähl' un«."

Dann erzählt er Geschichten, Nicht« Besondere«
und Neues, jeder andere »ermöchte es wohl auch
aber wenn derIoggeli erzählt, klopft einem das
Herz, und die älteste Geschichte ist wie _neuuergoldct_.
Gegen Abend statten ihm die jungen Leute gern
noch einen Besuch ab, wenn sie uom Wald oder
aus den Wiesen zurückkommen, "3er Ioggeli mag
da« Singen fo gern, keiner kennt auch so viele

Lieder als er. Und es sitzt sich dazu im Abend-
golb wunderschön unter dem Nußbaum, Das Hau«
steht schmuck daneben, mit schneeweißen Wänden
das Balkenwerk in dem einen Jahr himmelblau
im andern rosenrot, je nachdem Ioggelis Stim-
mung gerade beim Malen gewesen war, Ei
hat auch Zeiten gehabt, wo er es wohl hält«
von unten bi« vben hin schwarz streiche»
mögen, sie sind aber lange vorüber. Weil
schaut man bei ihm in die Welt hinaus
gerade gegenüber auf den Meißner und auf blaue
Vergzüge, die niemand mehr mit Namen nennen
kann, auch der Ioggeli nicht, der sich doch überall
ansilennt, bis nach Bremen hin und bis tief nach
Amerika hinein.

Daß der _Ioggeli nicht irgend ein beliebiger ist,
merkt man besonders, wenn er von der _Waldarbei!
abends nach Hause geht. Er geht dann nicht
schlankweg die Straße hinauf, sondern hat fast bei
einem jeden Haufe einen kleinen Aufenthalt. Und
wo er dann geht, hört man's das Torf entlang
und von einem Haus zum andern rufen: „Gute
Nach!,I_oggeli, komm' gut nach _tzaub!"

Da soll einer nicht gut nach Hanse kommen, wenn
ihn so viele fromme Wünsche begleiten. Der Ioggeli
nennt den Gutenachtgruß sein Abcndgeläute und
müht sich alle Tage, sobald er sich zum Schlafen
niederlegt, damit ab, das Geläute in Gedanken
noch einmu! zusammenklingen zu hören. Wenn'_Z
ihm gelungen ist, dann schläft er schon lange.
Andere Leute seines Alters auälen sich stundenlang,
ehe sie den Schlaf erzwingen, er braucht nur „Iül>"
zu sagen, so fährt'« ihn schon dahin. Man möchte
ihn wohl beneiden, fiele dabei ein Mtzen heraus
und wäre e« nicht gerade der _Ioaaeli.

sollte. Da Jochen« Eltern alle« andere als wohl-
habend waren und ihr Anniesen dermaleinst auch
noch unter viele Kinder verteilt «erden mußte, so
daß jede« von ihnen nur auf eine Handvoll
Erde zu rechnen hatte, so hatte es lange Verhand-
lungen _Zekostet, ehe es sich mit der Heirat fügen
wollte: Aber Jochen hatte bei einem Vorbesuch
dem Mädchen gefallen, denn er war zu dieser Zeit
ein hübscher _Bursch_, nicht gerade stattlich, aber
_mohlgewachsen, mit frischem Gesicht und den schönen
blauen Augen, die ihm verblieben sind, dazu ge-
sprächig und von heiterem Gemüt. Nun sollte er
sich nur noch in Rommeisrode vorstellen und den
Schlußstein zu seinem Glücke selber legen.

Das Morgenrot leuchtete am Himmel, _al« er
von Ballanden aufbrach, und der Mond beobachtete
noch, bevor er unterging, daß sich der Jochen einen
duftenden Maibusch an den Hut steckte und dann
lustig in den Morgenduft hineinsprang. Bald
blitzte die Sonne aus den Wolken hervor und
führte einen Tag herauf, wie er nicht prächtiger
sein konnte, so recht geschaffen sür einen, der dem
Glück enigegenzichen will. Felder und Wiesen
grünten und blühten, der Buchenwald badete sich
im Sonnenglcmz, und tausend Lerchen sangen in
der blauen Maienluft, Noch viel mehr aber sang
e« im Herzen des frühen Wanderers, während er
durch taufeuchte Wiesen dahineilte und manchmal
einen rauschenden Nach in einem kühnen Sprunge
nahm, obwohl eine bequeme Brücke zu seiner Ver-
fügung gestanden hätte. Der ganze Mensch war
ein einziger Uebermut, es schwante ihm, das sei
heute sein schönster Tag, und er ließ die Augen
allenthalben herumschweifen, um unterwegs ja nichts
zu versäumen.

emttllt, kenn d« Romemeizröder _Psarrer ms Dol
und ließ läuten. Da gefielen dem Jochen die
Dutenbacher Glocken so wohl, baß er Verlangen
trug, auch die neue Orgel zu hören, von der ihm
die Mutter Wunderdinge erzählt hatte, denn Musik
erklärte er, sei gerade seine stärkste Seite. Während
die Frauen aber auf dem altgewohnten Weg, je-
doch in einer ungewöhnlichen Aufregung zurKirche
gingen, zog er es vor, erst ein wenig um da«
Dorf zu promenieren und da« Gotteshaus «on
einer andern Waldgegend her zu betreten. Dort
zwängte er sich, ob sie ihn mich groß ansahen,
mitten unter die jungen Männer, als wäre da sein
herkömmlicher Platz, verschwand aber nachher, noch
ehe sie sich den fremden Vogel etwa« näher be-
schauen konnten, wie ein Geist und scmd sich auf
seinem diplomatischen Umwege richtig wieder in
das Häuschen zurück, gerade al« der Kaffee auf-
getragen wurde. Die Orgel Hab« ihm ausnehmend
gefallen, berichtete er. Er möchte sie wohl alle
Sonntage hören, wenn es sich machen ließe_.

Man darf aber nicht glauben, e_« wäre ihm
immer so gut gegangen, und man sei ihm sein
kbenlcma, so wohl gewogen gewesen. Nein, «s ha!
lange Zcnng gedauert, bis er solche Ehren erlangte
»nd grau und alt ist er geworden, ehe er überhaupt
der Ioggeli wurde. Vorher hieß er Jochen, und
zu dieser Zeit konnte man weniger gut von ihm
denken. Er hatte sich aber auch auf keine _besmulerZ
rülimliche Weise im Dorf eingeführt und auch später-
hin manche« versehen, so daß man mit ihm _nichl
recht warm werden tonnte. Man muß die Leute
davon erzählen hören oder lieber noch ihn selbst
wie er nach _Dutenbach gekommen und wie c« ihm
dort ergangen ist_.

Es war vor vielen Jahren an einem _Pfingsttag,
als man im Dorfc zum erstenmal von ihm hör!e
und vorher kannte er von dein Dorfe woht auch
nicht viel mehr als den Namen. Eigentlich wollte
er auch gar nicht nach Dutenbach, fondern eine
halbe Stunde weiter, nach _Rommersrode, und ein
anderer nl« der Ioggeli märe auch _dahinnekommen_.
Seine Heimat war _Vananden, ein einsamer Weiler
mitten im Walde, wo sich die Füchse gute Nach!
sagen, seine Mutter aber stammte von _Rommer_«r«de
hatte dort auch noch immer reiche Verwandte
darunter eine Erbtochter, die der Jochen heiraten

So war er, ohne einmal auszuruhen, bei viei
Stunden gelaufen, und schon winkte ihm der
Rommersiödcr Turm über die letzte Anhöhe ent-
gegen. Zuvor aber mußte er _Dutcnbach passieren
und eine Viertelstunde vorher quoll in seinem
Kroßen. Brunnenhaus auch noch dec DatMimm
der schon manchem gefährlich geworden war. Di«
Dutenbacher holen aus ihm ihr Trinkwasser und
fahren es in großen Fässern nach Hau«. Das
dauert immer eine ganze Weile, ist aber dennoch
kurzweilig und unterhaltend; der Lindenbaum über
dem Brunnen vermöchte «ohl manches zu erzählen

Al« Jochen fröhlich daherkam, schöpfte gerade
ein Mädchen, flink und behende, «ie man ist, wenn
man die Welt erst acht'chn Jahre kennt, mit
braunen Löckchen über der weißen Stirn und
lachenden braunen Augen darunter. Sogleich, wie
sie ihn grüßte, fühlte Joche» , jetzt müsse er erst
einmal lrin'en, und nachdem er seinen Durst ge-
löscht hatte, daß e_« gut sein «erde, ein wenig im
kühlen _Lindenschatten zu rasten. Darauf plauderte
ek sich, während das Mädchen Eimer auf Eimer
aus dem Brunnen hob, so schön mit ihr, daß er
nicht eher weiter tonnte, bis das Faß überlief.
Dann ging er mit ihr nach Dutenbach hinein
überschritt mit ihr, die Ronwxrsrödersttche, ohne

Als er sich endlich verabschiedete, war e« Nach
geworden, und auch denn noch, obwohl er schon
oor der Tür war, dauerte es geraume Zeit, ehe er
wirklich weiter kam. Denn nun muhte er sich
erst aus zwei weichen Armen lösen, die ihn so
warm umfingen, und mußte seinen Blick von den
dunklen Augen wenden, die in der Frühe, so schön
gelacht hatten, jetzt aber in Tränen glänzten. Auch
war es ihm ganz neu, daß man _fo stink von der
Erde in den Himmel springen tonnte, er war noch
mitten im Staunen.

(Fortsetzung folgt,)

einen Ruck in sich zu fpüren, und befand sich un-
versehens oben auf dem Berge vor dem letzten
Haus, in dem das Mädchen wohnte. Da er sich
einmal so weit verlausen hatte, blieb ihm nun
nichts andere« übrig, als daß er auch die Be-
kanntschaft ihrer Nutter machte, die eine Witwe
war und weiter keine Kinder hatte als ihre Mag-
dalene. Er ließ sich auch nicht vergeblich zum
Morgenkaffee einladen, sondern setzte sich mit
tausend Freuden und in solcher Behaglichkeit an
den Tisch, als habe er an diesem Tage nichts weiter
mehr vor.

Der Mittag war nicht mehr fern, «l« er sichendlich erhob. Nun bat ihn die Mutter, ihr Mahl
zu teilen. Wären e_« reiche Leute gewesen, so
würde er die Einladung vermutlich ausgeschlagen
haben, die Armut durfte er aber doch nicht ver«
letzen. Also nahm er wieder Platz, und es
schmeckte ihm, so bescheiden da« _Pfingstmahl war
über die Maßen. Gerade als sie damit fertig
waren und nun eine Paust in der Unterhaltung

Für dil Redaktion »_eiaiilwllrtlich'
Tie H«»uZgeb«

c_>ma. ^!li . Sl. «»««. Ur. «Ufte» _Nu«tz.
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